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Bureaux , ohne Erhöhung de » Pretfe », angenomme « .

WeöclKtton unö GXpeöitton Werl ' in SW. , Iimmerstraße 44 .

3ur Frage der Mersverforgung .
. . ?Zie es scheint , ist die Weisheit der sozialpolitischen Ge -
Wmräthe an ihrem Ende angelangt , denn es herrscht eine

erkwürdige Stille . Oder macht die Frage der Altersversor -
® " 9 für Arbeiter deßhalb so viel Schwierigkeiten , weil man

och nicht die Form gefunden hat , wie man die Kosten für
i M Stück Sozialreform auf die Arbeiter abladen und

W rt ®anäe 1° gestalten kann , daß es aussteht , als hätten
. . Unternehmer den Arbeitern Wohlthaten zu erweisen , wie

bei dem UnfallvcrsicherungSgesetze der Fall ist ?
n ,,

Uine gute und ausreichende Altersversorgung herzu -
Nim , "' chi so leicht . ES darf aber auch nicht an gutem

Wenn dieser vorhanden ist, dann mag eS
f? n Sehen . Wenn man aber den Arbeitern als Altersver -

�" 9 nicht mehr bieten kann und will , als 108 Mark pro

to ; b' vro,e e ' n preußischer Regierungsrath vorgeschlagen hat ,

"ersorgu
e ' ne er��e Armenunterstützung , keine AlterS -

Wir stellen unS eine Altersversorgung etwa so vor .

w i Reich wäre in Distrikte oder Kreise einzutheilen ,
ü. v eic? jedem eine Versorgungsanstalt für alte

��ettSunfähige Arbeiter zu errichten wäre . Die Woh -

Nub ®�8. un9 und Kleidung wäre vom Staat zu liefern :
�pU" « , Kleidung u. s. w. wären durch den Bezug und

lich �pellung ea gros billig zu beschaffen . Selbstoerständ -

h a a s
diese Versorgungsanstalten keinen z u ch t -

G,s . artigen Charakter annehmen ; e« müßten im
ismanticn geschaffen sein , daß die Veteranen und

halh' \ � Arbeit in die Versorgungsanstalt und außer -
CSV ? . » . • » « » • tj «. i »» . " • « • Ji . - » «" »

dl ? hsfre » W— c m..

jungen "
umgangen werden könnte . Schließlich müßte

- - ' «vie �
JpL'i f . — w w � o~ - - - - - -~ / i �

Hub » ,r dafür aufzuwendenden Mittel genau vorschreiben
� adgefaßt sein , damit eS nicht durch etwaige „ Ver -

Saaze Institut unter genauer und gewiffenhaftcr parla -

k .Wi?wünschen�eine�so ' lche Altersversorgung nicht nur

' iÄ S w
um mcht im Elend unterzugehen .

j�.
Aber die Kosten . Vcrehrtester , d,e Kosten . So rufen% ungeduldig alle , die fürchten , etwa von chrem Ueber -

o tti dieser Institution beitragen zu müffen .
Gemach, ihr Herren , wir sind schon dabei .
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IeuMeton .
Das Liud des Proletariers .

Eensationsroman von U. Rosen .

( Fortsetzung )
� ließ sick
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ntwvlt erhallen zu haben schien .
� Schmerze .
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Drusen lassen können, damit er fi -cht «

Zukunslsvläne erfahre ,cn .

I

0 WW »
�lust rcfl ( e r;i kand er nicht tadeknSwerth. in

ch NN ähnliches , und der ?>?angcl

daliegen , und andere höchstens zur Zinsenbildung und

Vermehrung verwendet werden . Die Stifter haben oft die

wunderlichsten Bestimmungen hinterlassen , so daß diese
Kapitalien manchmal nur der Eitelkeit der Stifter dienen .

Diese Kapitalien , die in ihrer Gesammtheit geradezu kolossal
sind , wären vom Staate einzuziehen unter der

Bedingung , sie nach Vorschrift des zu schaffenden Gesetzes
für die Errichtung von Versorgungsanstalten , wie wir sie
oben dargestell : , zu verwenden . Die Herren Stifter werden

sich im Grabe schwerlich mehr über die Verletzung ihres
„letzten Willens " beschweren , und das „ Recht " ist ohnehin
bei den Lebenden , nicht bei den Gebeinen der Todten .

Diese Kapstalien würden genügen , die Versorgungs -
anst alten zweckentsprechend einzurichten und auszustatten .

Der erwähnte preußische Regicrungsrath hat vor -

geschlagen , daß die Arbeiter jährlich 3 Mark beittagen
sollten , von 18 Jahren an . Gut , sagen wir aber statt
drei lieber fünf Mark , denn die Arbeiter werden eine solche
Summe für eine wirkliche Altersversorgung gern bezahlen .

Den Unternehmern wollte derselbe auch drei Mark

pro Jahr als Beitrag auferlegen und dann das Reich
35 Millionen zuschießen lassen , wobei natürlich die

Arbeiter wieder den Haupttheil zu zahlen gehabt hätten .
Da sind wir anderer Meinung . Jeder industtielle Unter -

nchmer , Gutsbesitzern , f. w. , der Arbeiter , Tagelöhner u . s . w.

beschäfttgt , soll f ü r j e d e n A r b e i t e r , der bei ihm
gegen Lohn arbeitet , jährlich fünf Mark zahlen, als

Beittag zur Altersversorgung . Das ist nicht zuviel , wenn

man bedenkt , daß die Unternehmer u. s. w. eS sind , welche
die eigentlichen Früchte der Arbeit genießen .

Aber der Unternehmer kann die fünf Mark pro Kopf
am Lohn ivieder abzwacken , wird man einwerfen . Das

kann er nur bedingungsweise . Die Lohnhöhe wird durch
Angebot und Nachfrage bedingt , nicht durch die Willkür des

Unternehmers . Ein NormalarbeitStag von 8,

höchstens 9 Stunden , wie ihn die gutgestellten und höheren
Staatsbeamten haben , wird die Nochfrage nach
Arbeitskräften vennehren und es den Unternehmern wenig -
stens bis zu einem gewissen Grade unmöglich machen , die

Löhne zu drücken .

So , da ist unser Vorschlag , allerdings nur in allge -
meinen Umrissen , denen wir nochmals hinzufügen , daß wir

die ganze Einrichtung unter genaue und gewissenhafte
parlamentarische Kontrole gestellt haben wollen .

Ob bei den nach unseren Vorschlägen disponibel werdenden

Summen immer noch ein Staatszuschuß nöthig wäre , sei
für heute ununtersucht . Wir glauben es kaum .

Nun mögen sie unseren Vorschlag zerzausen , die Herren
Industriellen ' und Rittergutsbesitzer , d. h. ihre Preßorgane .
Sie werden wohl arg dagegen schreien , denn die Herren

einer edlen Abstammung war für ihn selbst die Quelle tiefen

Leidens .
„ Und jetzt ! Die Mutter mochte sich entfchließen , in Ita¬

lien zu bleiben . Die Erbin der Giätin Jvria würde bald

der Veisuchung erliegen , England und den jungen Engländer

zu vergessen , dessen Frau zu werden sie gelobt hatte . Ucber -

redung , Arglist und Gewalt mochten sich vereinigen , sie von

ihm loszureißen . Wie ängstlich die Gräsin es vermieden hatte ,

den Ort ihrer Bestimmung zu nennen , Jtalcn .' Eine sehr all -

gemeine Bezeichnung eines Reisezieles !
In der Stunde , in welcher sie in der Kirche erwartet

wurden , eilte sie Frankreich zu.
Er war wie geistesoerwirrt .
Was ? sollte er wieder nach Öarestrcct zurückkehren , sich

wieder ausfragen lassen , wieder berichten , daß seine Hochzeit

nicht stattgefunden ?

Rupert war von krankhafter Empfindlichkeit , und er

würde lieber wilden Thieren , als seiner Wirthin und ihrem

Dienstmädchen begegnet sein .

An sein Schreidpult also ? Er hatte für den heutigen Tag

seines Vermahlungsfcstes wegen Urlaub erhalten .

Konnte er unter diesen Umständen in das . GroßhandlungS -

gefchäft gehen , und sich den Fragen und Sckerzen seiner Kollc -

gen aussetzen ? Und wenn er für längere Zeit wegblieb und er

rn Folge dessen seine Stellung verlor , wie würde er dann für

Francesca sorgen können , wenn sie ungeachtet aller Bcsürch -

tungen , ebenso arm , ebenso liebend und ebenso vergnügt zurück -

kehrte , wie sie England verlassen hatte ? Von solchen Gedan -

ken zermartert , wanderte Rupert weiter , fast ohne zu wissen

wohin und ohne zu ahnen , daß ihm in einiger Entfernung der

verruchte Feind seines ganzen Lebens folgte .

Erschöpft sank er endlich in der Nähe von Hackney auf

eine Ruhebank am Wege nieder , und Wrigley nahm in der

Nähe Platz , seinen Hut tief in die Stirn gedrückt , und sein

Opfer mit teuflischer Lust bewachend , und sich daran ergötzend ,

wie der ausgestoßene Erbe Sir Gilbert Barth ' s unter seinem

Mißgeschick erschauerte und ächzte .

Rupert nahm den am Morgen erhaltenen Brief aus der

Tasche und las ihn nach einmal .

Sie wollte wieder schreiben ! „ Wohin wüide Sie ihre

Briefe adrcssiren ? überlegte er . Nach Harestreet . " Er mußte

seiner Wirthin also die Anweisung geben ,

Industriellen und Rittergutsbesitzer wollen für
Zwecke Nichts zahlen .

Eine illae lacrirnae — daher der Lärm .

solch

. . . - - - - - - - - - -- . . . . . . wohin ihm Briest
Aber wohin sollte er sich wenden ? Nach

Die Staatsform in Frankreich .
Im Verlaufe der feit dem Sturz des alten Königthums

vergangenen zweiundneunzig Jahre ist Frankreich je zweimal
konstitutionelles Königreich , zweimal Kaiserthum und dreimal
Republik gewesen . Die erste Republik dauette zwölf Jahre
<1792 bis 1804 ) , das erste Empire zehn Jahre ( 1804 bis 1814 ) ,
die beiden legitimen Könige Ludwig XVII . und Karl X. wal¬
teten zusammen sechszchn Jahre lang ( 1814 bis 1830 , wovon
die bekannten „ hundert Tage " des Jahres 1815 in Abzug
kommen ) , dem Orleanistischen Königthum war eine fast 18' l ».

jährige , der zwetten Republik eine vierjährige , dem zweiten
Kaifcrthum eine achtzehnjährige Dauer gegönnt ; die Republik
vom 4. September 1870 besteht feit 14 Jahren . Beim Beginn
des gegenwärtigen Regimes halte die Durchschnittsdauer des
Bestandes der nämlichen Staatsform danach dreizehn Jahre ,
das Maximum achtzehn Jahre und fünf Monate betragen .
Sieht man näher zu, so erscheint aber auch diese Art der Äe -
rechnung noch allzu optimistisch , weil die beiden Kaiserreiche
und die beiden ersten Republiken in untereinander verschiedene
Perioden zerfallen waren und heftige innere Erschütterungen
in sich geschlossen hatten . Wir erinnern an die gewalt -
samen Umwälzungen der ersten und der zweiten Re -
publik , an den 18. Brumaire des Jahres Vll
( 9. November 1799 ) , die Mai - und Juni - Aufstände
von 1848 , den 2. Dezember 1851 und an die konstitutionellen
Experimente , mit denen beide Kaiser ihre Regierungen be -
schloffen - Auch wenn die Dinge relativ günstig gingen , ge -
riethcn sie ( wie der „ Temps " neulich ausführte ) nach fünfzehn -
jährigem Bestände ins Schwangen , weil dann eine neue , den
überkommenen Traditionen abgeneigte Gcnerationin das öffent -
liche Leben eintrat und neue Ziele verfolgte . — In dieses
krttische fünfzehnte Lebensjahr ist die Republik des 4. September
1870 dieser Tage getreten - Vor ihren sämmtlichen Vor -
gängerinncn hat die gegenwärtig in Frankreich bestehende
Staatsform einen Vorzug voraus : es fleht ihr keine wirklich
gefährliche Nebenbuhlerin zur Seite . Mit dem Grafen von
Chambord ist der Legitimismus , mit dem Sohne des dritten
Napoleon das Käisetthum ins Grab gesunken . Die alten

Legitimisten haben bei dem unschlüssigen , marklosen Orleanis -
mus Unterkunft suchen müffen , dem der Muth seiner Meinung
offenbar fehlt , die Bonavartisten aber zerfallen in drei Gruppen ,
deren Führer ein dislreditirter Lebemann und ein bartloser Knabe

find , der die Rolle des „autorisirtcn " Napoleonidcn mit einer Auf -
lehnung gegen seinen Vater begonnen hat . — Dafür bedeutet
das Wort Republik ein Ding ohne bestimmten Inhalt , eine

Form , bei der Jeder sich denken kann , was ihm beliebt . Kon -

strvative und blaue Republikaner haben sich so rasch wie immer

möglich abgcwirthschaftet , die Opportunisten der Gambetta ' schen

Schule kämpfen um ihre Existenz , die bürgerlichen Rothen und
die Sozialdemokraten stehen seit Jahr und Tag vor dcr Thüre
und warten , daß die Reihe an sie komme . Der gegenwättige

nicht dahin ! nicht dahin ! Er wollte seinem Werth schreiben ,
daß er die Wohnung , für welche er schon die Miethe auf ein
Vierteljahr bezahlt hatte , erst in einigen Wochen bezichen
würde . Vor allen Dingen wünschte Rupert jedes Gerede zu
unterdrücken , das ihn oder Francesca kränken könnte , wenn
sie mit Gottes Hilfe dennoch glücklich verheirathet sein
würden .

Er beschloß , in das Geschäft zurückzukehren , und über
seine traurigen Erlebnisse zu schweigen . Bei der Arbeit
würden ihm die schweren Stunden rascher vorüber ziehen ,
als im Müßiggang . Seine Briefe konnte er sich in das
Großbandlungshaus nachschicken lassen , und wenn dasjöchlimmste
einträfe , und FranceSca sich weigerte , die Seinige zu
werden , konnte er das Geschäft und das Land für immer

fliehen , und , ein Heimathloscr , aus Kummer in der Fremde
sterben .

Er seufzte tief auf . als er zu diesem Entschluß ge -
kommen war , und stand langsam auf , um den Heimweg an -

zutreten .
Wrigley , der ihn nickt aus den Augen verlor , bemerkte ,

daß er sich nach Wohnungen umsah , und nach einiger Zell ,
daß er eine gefunden hatte und einen Miethswagen nach Hare -
street schickte , seine Sachen holen zu lassen . In Harestreet er -

fuhr der Doktor , wohin Rupert sich seine Briefe bestellt hatte ,
und nun trat er den Heimweg an , sehr müde zwar , aber mit

seinem Tagewerk zufrieden .
In Elcmatis - Villa empfing Wrigley einen Briefumschlag ,

in welchem die Zeilen Francesca ' s an ihre Mutter eingeschlossen
waren .

Mit einer Flasche Wein versehen , riegelte der Doktor sich
in sein Zimmer ein , um über das Thema Rupert aufs Neue
nachzudenken .

Wrigley zog seine frühere Kenntniß von des Knaben und
seiner Eltern Eigenheiten zu Rathc . Rupert hatte stets iebr

sr m wjfTSÄaÄi i ' 1
a . % « 7 » pfsa a . ti ' Ä

Punkt
u,u ««nie er nrn wenoen ? peaw , zu überzeugen . Kaum war Wrigley bis zu diesem Punilnachzuschicken seien . Ader wohin
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Präsident der Republik ist der Erbe zweier zum Rücktritt ge -
zwungenen Vorgänger ; Herr Ferry , der sechszehnte Minister -
Piäfident , der binnen vierzehn Jahren erlebt worden . Er fitzt
seit achtzehn Monaten im Amte und hat mehrere Male seine
einflußreichsten Kollegen gewechselt ; keinem seiner Vorgänger
ist eine gleich lange politische Existenz beschieden gewesen , der

langlebigste unter denselben , Herr Dufaure , war vierzehn Mo -
nate lang ( 13 . Dezember 1877 bis 4. Februar 1879 ) im Amte

gewesen , ebenso lange hatte Ferry ' s erste Verwaltung ( 23. Sep¬
tember 1880 bis 14. November 1881 ) gedauert , während die

übrigen Minister - Präfidenten fich im günstigsten Falle zwölf
Monate lang im Amte behauptet hatten . Wer vermöchte da

irgend welche Bürgschaft für die Lebensdauer des jetzigen
Ministeriums zu übernehmen . Doch glauben wir , daß oie

republikanische Staatsform , wenn nicht ein unglücklicher Krieg
für Frankreich auf dem europäischen Fcstlande eintritt , nicht

gefährdet ist , und zwar für lange Jahre hinaus . Möglich

>ogar , daß dieselbe durch alle Stürme der Zukunft erhatten
bleibt .

Polittsche Uebersicht .
Die „Politische Wochenschrift " , welche von dem Herrn

Dr . Bruno Schönlank in Gera herausgegeben wurde , ist —

wie das „ B- T. " berichtet — auf Grund des Sozialisten - Gc-
setzes verboten worden .

Der Höchstkommandirende der „deutsch - freifinnigen
Partei " , so wird Herr Eugen Richter von den Reichs -

tagslandidaten für Oldenburg dem „ steifinnigm " Herrn Nie -

bour genannt , erfreut sich nicht überall solcher niebour ' schen

Unterthänigkeit . So schreibt die altfortschrittliche „ Dortmunder

Zeitung " , die man wohl als das Organ des demokratisch ge -

stnnten Abg . L e n z m a n n ansehen kann . Folgendes : „ Wie

hat man nicht die Abgeordneten Löwe und Bergcr angefeindet ,
als ste nicht mchr Lust hatten , fich in dem heillosen Fraktions -
Unwesen aufzureiben , und jetzt kommt Herr Lenzmann , der

kaum im Parlament warm geworden ist . und legt mit drasti -

schen und außerordentlich treffenden Zügen jenen an dem

Marke des Parlamentarismus nagenden Unfug dar , und

unsere Frattionsfanatiker , unsere blindgläubigen Anhänger

Eugen Richtcr ' s laffen es ohne ein Wort des Widerspruchs ge -
schchen , daß man sie mit kräftiger Hand mit der Nase auf

Dinge stößt , die fie bisher nicht sehen konnten oder wollten ,

und daß ihr Ideal Eugen Richter die schwerst denkbaren Rip -

penstöße bekommt . " — In Elberfeld - Barmen stellen bekanntlich

die Alt - Fortschrittler dem deutsch - freifinnigen Kandidaten Träger
einen eigenen Kandidaten entgegen in der Person des Rechts -

anwalts K o h n aus Dortmund . Eugen Richter soll sehr un -

muthig darüber sein , daß von seiner . Partei die links

stehenden Elemente abzubröckeln anfangen , da er dem

Volke immer vorgespiegelt hat , er sei der radikalste . Nun ja .

L>err Richter ist der radikalste Phrasendrescher , aber sonst fitzt
ihm der preußische Landrathsamtskandidat noch sehr im Nacken -

Aber auch auf dem Parteitage der deutschen Volks -

partei kam Herr Richter gleichfalls schlecht weg . Der Land -

tagsabgcordnete Stern aus Frankfurt krittfirt die deutsch -

frcifinnige Partei in folgender Weise : „ Wir werden in der

Abwehr gegen jedes reaktionäre Besttcben einig sein wie mit

der Fortschrittspartei , so auch mit dem neuen Verbündeten , wir

stehen ihm ohne Hoffnung gegenüber , mtt ihm etwas zu er -

reichen , aber auch ohne Furcht . Aber die Kritik uns nehmen
laffen gegenüber etwaigen Fehlern der Partei , uns dem Ter -
rorismus Richter ' s unterzuordnen , der viel schlimmer
ist , als der Bismarck ' s , das thue ich nicht ! ( Lebhaftes Bravo !)
Eines können Sie nicht von uns verlangen , daß wir still -
schweigen , wenn wir sehen , wie die Halste einer Partei , die fich
sreifinnig nennt , für ein Ausnahmegesetz stimmt , denn das

ist eine Schmach . Herr Richter wußte ganz gut , warum
er diese Fusion vollzog . Er ist Manchestermann und durch die

Stärkung von den Kapazitäten wie Rickert und Bamberger
hat er auch in der Sozialpolitik gewonnenes Spiel . " Das

find nur Anfänge in der weiteren Umgebung des „ Höchstkom -
mandirenden " , deren fernere Folge den Thron des Herrn
Richter bald schon wacklich machen dürste .

Der Reichstags - Abgeordnete Bebel verläßt — wie die

„ Volks - Ztg . " berichtet — am 24 . d M. mit seiner Familie
Bolsdorf und fiedelt nach Plauen bei Dresden über .

Derselbe hat — wie genannte Zeitung weiter berichtet — zum
17. d. M. eine Vorladung von dem Amtsgericht Grimma er -
halten , um wegen seiner Theilnahme an dem vorjährigen
Ropenhagener Kongrcffe verhört zu werden . Es handelt fich
um die £§ 128 und 129 des Strafgesetzbuchs (geheime Verbin -

düngen u. s. w. ) . Die Untersuchung geht vom Landgericht zu
Chemnitz aus . Daß noch andere Theilnehmer des Kongreffes
Vorladungen erhalten haben , ist uns nicht bekannt . Uebrigens
fei noch erwähnt , daß auch nach dem Wydener Kongreffe einige
Voruntersuchungen stattfanden , die indeß nicht zu einer An -

klage führten . Damals hatte man die Untersuchung nur auf

weniger bekannte Sozialdemokraten ausgedehnt , während man

jetzt einen der bekanntesten herausgegriffen hat . Wie das

Landgericht zu Chemnitz zu der Leitung des Prozeffes kommt ,

„ Du bist so viel außer dem Hause , James , Gott weiß
weshalb , daß ich leine Gelegenheit mehr finde , mit Dir über

Deine eigene Familie und ihre Bedürfniffe zu sprechen . "
„ Was die letzteren anbetrifft , ist es richtiger , Dich damit

an unsere Coufine Myra zu wenden , welche die Mittel dazu

befitzt . "
Die Mädchen sagen , es sei bei uns so trübselig , daß fie

es nicht mehr aushalten können . Morgen fährt Fanny nach

Alewich , und ich fürchte , James , daß Jane mrt dem Ge -

danken an eine heimliche Heirath umgeht, eine Heirath

unter ihrem Stand , eine Heirath mit ernem armen Buch -

ist gewiß, " sagte Wrigley aufspringend mit dem

Pathos eines Bühnenvaters , „ wenn Jane oder Fanny oder

Milly fich dergleichen Thorheiten beikommen lassen , werde ich

fie enterben . Merke Dir das , Frau , und scharfe es Dernen

Kindern ein , fie werden enterbt . "

„ Ich denke , diese Drohung würde - ine größere Wirkung
hervorbringen , wenn die Mädchen wüßten , welche Erbschaft fie

fich verscherzen . Wie die Dinge jetzt stehen , haben fie mcht

gerade viA zu verlieren , und jeder Buchhalter konnte fie rerch -

licher und Keffer versorgen , als wir . und fie würden obendrem

mehr Freiheit haben . " � rI
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waltet , Madame , und die mein , mein Etgenthum snn

!,Noä dem . was ich von Milla höre , spricht unsere Cou -

sine davon , sich wieder in die Gesellschaft einzuführen , und

dann wird eine Heirath auch nicht mehr ferne sein, "

„ Unfinn , Frau , sage ich Dir . Warne Jane und wieder -

hole ihr mein - Motte ! " Um seine Frau zu besänsttgen , be -

fahl er ihr , mit Jane die Liste der Etnladungen anzufettigen ,
die er seiner Koufine an dem Morgen brachte , an dem er die

Neuigkeit von Jasper Fitzroy erfuhr .
Genau die Zeit derechnend , welche die Gräfin Jdtta

zu ihrer angeblichen Reise nach Italien bedurfte , bcrettete

Wttgley einen zweiten Bttef derselben an Rupett vor .

Auch von Francesca setzte er ein Schreiben an ihren Bräuti -

Donnerstag Vormittag begab sich Wrigley nach London ,

um die Ankunft der Gräfin von Ware zu erwarten und Acht

ist uns unerfindlich , da Borsdorf , der Wohnott des Mg , Bebel ,

zu dem Landgcncht Leipzig gehört .
Ueber die Anberaumung detz Wahltages , resp . über

die Auflösung des Reichstages gehen die Ansichten noch
wett auseinander . Während die „ Lw . Korr . " bettchttt , in par -
lamentattschen Kreisen zirkulire das Gerücht , der am 13. d.

zusammentretende Bundesrath werde sich mit einem Antrage
der Reichsregierung auf Auflösung des Reichstages beschäftigen ,
behauptet die „Nat . - Lid . - Korr . " , man höre jetzt , die formelle
Auflösung des Reichstages liege nicht im Plane , die neuen

Reichstagswahlen würden vielmehr erst in den ersten Novem -

bettagen stattfinden ; übrigens sei die Bekanntmachung des

Wahltermins in den nächsten Tagen zu ermatten .

Die deutschen Erwerbs - und Wtrtbschasts - Genosseu -
fchaften haben ihren fünfundzwanzigsten Vereinstag in W ei -

mar abgehalten . Bekanntlich find diese Genossenschaften nach
den Pnnzipien Schulze - Delitzsch gegründet worden und sollten

ursprünglich dazu dienen , dem kleinen Handwerker und Arbeiter

emporzuhelfen . Jahrzehnte haben diese Genossenschaften be -

standen , und während dieser Zeit hat sich zur Genüge gezeigt ,
daß durch dieselben für die Gesammtheit der Arbeiter und

Handwerker nichts geschaffen werden kann . Die meisten Hand -
werker wollen auch nichts von dielen Genossenschaften wissen ,
und die Mehrzahl der deutschen Arbeiter hat von vornherein
die Gründungen des Herrn Schulze mtt Mißtrauen betrachtet .
Was nützen dem Arbetter im Großen und Ganzen die Konsum -
Vereine ? Der Arbeiter erhält — wie dies von allen unab -

hängigen Nationalökonomen längst anettannt ist — im Durch -
schnitt nur immer soviel Lohn , als er nothwendig zu seiner
und seiner Famttie Existenz gebraucht , und sobald er durch
Einttchtungen , wie Konsumvereine , seine Existenz etwas billiger
haben kann , trachtet der Arbeitgeber danach , ihm weniger Lohn

zu geben - Ja , in den Gegenden , wo die Mehrzahl der Ar -
better als Mitglieder ihre Bedürfnisse den Konsumvereinen
entnehmen und dadurch um einige Groschen billiger leben , da
beruft fich der Arbeitgeber direft auf diese Thatsache
und zahlt um soviel weniger Lohn . Mithin ist klar ,
daß die Konsum - Vereme wohl hier und da dem Ein -

zelnen einen kleinen Nutzen gewähren können , daß aber
überall da , wo die Arbeiter ganzer Distttkte oder auch
nur einzelner Etablissements der Großindustrie Mitglieder
derartiger Vereine find , dieselben keinen oder doch nur einen
so geringen Nutzen davon haben , daß derselbe garnicht in Be -
stacht kommen kann . Den größten Nutzen hat unter solchen
Verhältnissen folglich nur der Großindustrielle . — Und die
Handwerker haben in den letzten Jahren ebenfalls sehr stauttge
Erfahrungen mtt den Schulze ' schen Genossenschaften gemacht ;
hunderte und tausende von Handwerkern find durch die fort -
währenden Bankerotte derselben elend zu Grunde gegangen ,
und viele werden dadurch noch zu Grunde gehen . — Was an¬
geblich dem Handwerker helfen sollte , das richtet fich jetzt gegen
ihn . Heust sehen wir bereits , daß die Offiziere nach dem
Schulze ' schen Pttnzip Genossenschaften gründen , schließlich wer -
den Andere ebenso verfahren , und die Schulze ' schen Grün -
düngen helfen den Ruin des Handwerkerstandes beschleunigen .
— Ueberall stachen diese Gründungen zusammen . Die Ver -
bands - Jnvalidenlaffe der Gewerkoereine hat ein kolossales De -

fizit , und in den letzten Tagen hat fich hcrausgesstllt , daß auch
der Gewerkoerein der Maschinenbauer in seiner Jnvalidenkasse
ein solches aufzuweisen hat, und das neue Reichskrankenkaffen -
licfctz wird auch den heute noch existenzfähigen Kassen dieses
Schlages die Auflösung bringen . Wenn wir also überall die
verheerenven Wirkungen der Schulze ' schen Gründungen sehen ,
wenn fich uns überall die Thatsache zeigt , daß dieselben weder
der Gesammtheit der Handwerker noch der Arbeiter nützen , so
hat auch das , was auf dem Vereinstage in Weimar beschlossen
worden ist , für uns einen sehr untergeordneten Werth , und
verlohnt es fich auch nicht der Mühe , weiter darauf ein -
zugehen .

Zur Sozialreform . Das „ Deutsche Tageblatt " schreibt :
Bekanntlich wird Deutschland jahraus jahrein von Tausenden
italienischer Arbeiter aufgesucht , welche bei Bahn - und Chaussee «
bauten und sonstigen Erdarbeiten lohnende Beschäftigung suchen ,
und auch finden . Angesichts der gegenwärtig in Italien mit
so mörderischer Heftigkeit aufgetretenen Choleraepidemie könnte
der unbeausstchtigte Verkehr italienischer Arbeiter zwischen ihrem
Heimathlande und dem zu vorübergehendem Aufenthalte ge -
wählten deutschen Reichsgebiet für letzteres unter Umständen
nicht ganz unbedenkliche sanitätswidrige Konsequenzen nach fich
ziehen, weshalb es als eine durchaus zeitgemäße Maßregel be -
zeichnet werden muß , daß von der Essener Behörde mir Rück -
ficht auf die in Italien herrschende Cholera eine scharfe Kon -
stole der aus Italien zuziehenden und in den Essener Berg -
werken beschäftigten Individuen verfügt und namentlich bestimmt
worden ist , daß jede aus Italien kommende Person , welche fich
nicht nachgewiesenermaßen bereits zehn Tage außerhalb Italien
befindet , bis zum Ablauf dieser Frist in abgesonderten Gebäu -
den für fich untergebracht und unter einer zuverläsfigen Kon -
stole ihres Gesundsheitszustandes — tbunlichst unter Zuziehung
eines Arztes — gehalten wird , damtt bei der ersten Wahrneh -
mung choleravcrdächtiger Krankheitserscheinungen sofort alle gegen

zu geben , daß fie nicht in die Lage käme , in der Stadt etwas
gegen ihn zu unternehmen .

Als die bleiche hohlwangige Gräfin aus dem Eisenbahn -
perron bewußtlos zusammenbrach , und erste forttragen sah » nd
den Ausspruch der Aerzte hörte , fie habe nicht mehr lange zu
leben , sagte er fich jubelnd , daß seine Anschläge kaum erhofften
glatten Verlauf nähmen .

Nach dieser Episode besuchte er Dr . Mellodew , dem er un -
glücksellger Werse die mit Jasper ' s Blut beschriebene Banknote
auszahlte . Dre böse Kunde vor Jasper Fitzroy traf ihn am
nächsten Morgen wre ern Donnerschlag . Als er von seiner Unter -
redung mit Elsa Wallace nach Hause tarn , wurde ihm gemeldet ,
daß ,m Studrrzrmmer ern alter Mann auf ihn warte . Der alle
Mann war Tony Petrgrew in einer Verkleidung . Das war am
fyrcttofl .

l —i . Stönen anzujcigen , daß Danfield niedergebrannt
rst . Ern Aschenhausen ! "

• n w « " > •

eä jkt in einen Aschenhaufen verwandelt ! "
" Großer Himmel ! Und wo ist das Mädchen ? "

räch?"' 1"1
notb mehr schlechte Nachrichten im Vor -

~ „/ ' A?' Ä ™ Doktor . Meine Frau wird widerhaarig . Sie

G # # # # #

die Wetterverbreitung der Kra « khett gettchttten .
lichen Schutzmaßregeln ins Wert gesey : werden können .

Bergwerke find daher seitens der Ortspolizeibe¬
hörden aufgefordert worden , hierauf strengstens zu achten .

Also „ bekanntlich " kommen nach Deutschland all¬

jährlich tausende italienischer Arbeiter , die dann auch „ loh -
nende " Beschäftigung finden . — Nun , bekanntlich exi-
stiren aber im Vaterlande immer taufende und aber tausend «
von Arbeitern , die mit dem besten Willen keine Arbett erlange «
können , weil eben nicht zur Genüge Arbeit vorhanden ist . —

Wie kommt es nun , daß gerade die italienischen Ardeiter
„ lohnende " Beschäftigung finden ? Nun , weil der deutsche
Arbeiter nicht für den Lohn arbeiten kann , welcher dem ttalre -
nischen Arbeiter zu Theil wird ! Der Letztere hat so geringe
Bedürfnisse , daß der deutsche Arbeiter nicht mtt ihm kmrkurnre »
kann . Auch zahlt der italienische Arbetter weder Steuern noch

Miethe , er schläft in irgend einer Erdhöhle oder Bretterbude ,
hat auch keine „ unnütze " Sachen , die von irgend einem Exe -
kutor in Beschlag genommen werden können und ist in Folge
dessen auch nicht zu den Steuerzahlungen heranzuziehen . -

Das ist nachgerade bekannt genug , und ' wir hätten für heute
Abstand genommen , dies schon oft Gesagte zu wiederholen ,
wenn nicht gerade ein Blatt , wie das „Deutsche Tageblatt " ,
diesen Bericht ohne jeden Kommentar gebracht hätte . Genann -
tes Blatt schwärmt für die allbekannte Sozialreform und bat

dennoch nichts dagegen , daß die Herren Großgrundbesitzer oder

Großindustriellen fremde billige Arbeitskräfte ins Land ziehen
um den Arbeitern im Vaterlande den Lohn — der heute schon
nicht zum menschlichen Leben ausreicht , noch mehr zu kürze «.
— Steuern muß der deutsche Ardeiter zahlen , so lange er noch
ein Stück Habe hat und zur Vertheidigung des Vaterlandes ,

ist er auch verpflichttt . Will er aber ernen zum menschlichen
Unterhalt nothwendigen Lohn haben , nun , dann holt man fi»
ausländische Arbeiter , und nur wenn Gefahr im Verzuge rst,

daß die stets ein halb viehisches Leben führenden fremden Ar¬

beiter , Krankheiten einschleppen könnten , dann findet ein der-;

artiges Blatt es der Mühe werth , aufmerksam zu machen am

die etwaige Gefahr . — Eine schöne Sozial - Refvrm muß
sein , die das „ Deutsche Tageblatt " vertritt . —

Brüffel . In der letzten Sitzung des Gemeinde rathes
wurde der Bericht des Bürgermeisters über die jüngst vorg «-
kommenen Ruhestörungen erstattet . In demselben giebt der

Bürgermeister dem Bedauem über die Exzesse vom 7. d. V-

Ausdruck und hebt hervor , daß die Polizei , die Bürgerg ««*
und die Gendarmerie ihr Möglichstes gcthan hätten , um

Ordnung aufrechtzuerhalten ; es sei dies aber angesichts ernn

so großen Menschenmaffe unmöglich gewesen . Der Gemewoe -

rath beschloß darauf einstimmig , dem Bürgermeister , der

ergarde und der Polizei für die Festigkeit , mit welcher. 1»

iei den letzten Agitationen ihre Pflicht erfüllt hättery M* *
Dank auszusprechen .

Holland . Der Minister des Innern , Heemskert , empfins

heute im Haag eine Deputation verschiedener Lignen für ei «

führung des allgemeinen Stimmrechs und nahm von dersrt»�
eine Adresse entgegen , in welcher der in der gestrige «
sammlung gefaßte Beschluß enthalten war . Der Minister «>

widerte der Deputation , die Einführung des allgeinew
Sttmmrechts wäre eine Steuerung in den Niederlanden ,
ihm nicht nothwendig erschiene - Indessen die Neg' cru »

werde den Antrag in ernste Erwägungsszieben , und Vre na»'

bevorstehende Bcrathung über die Verfayungsreviston # #

Gelegenheit zu solcher Prüfung bieten . %
Italien . Die Cholera ist entschieden im Abnehme « *

. . n letzten 24 Stunden , von Sonnabend Nachmittag *

bis gestern zu derselben Zeit , find in Neapel 47k Personen
trankt und 256 gestorben , darunter 96 früher erkrankte
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Wahlbewegung . . .
• Im vierten Serliner Wahlkreise Haider H « r Träg�. �,

Sonntag im Lokale Frankfurterstraße 117 seine Kandw » �

»eoe izeiiiureii . rer ronirairrrr , oajz er ver oer r, . . j,»
tagswahl mit 36 Stimmen über die absolute Majorü �
4 Berliner ReichStagswahlkreise gewählt wurd . Den Vorn«,
der Versammlung führte der Destillateur Schulz , der n ® , �
vornherein als Borfitzender gcrirte , obne daß die Versam��
ihn dazu gewährt hatte . Die große Majori tat der Vetfa ® A
war für Herrn Singer und wollte von dem Herrn �
solut nichts wissen , fie forderte daher Abstimmung dar « �
der Herr Träger als Kandidat aufgestellt werden� sou . g # -
Herr Schulz ließ aber nur für den Herrn Trager .

men und als die Gegenprobe verlangt wurde ,

fich derselbe diese vornehmen zu lasse « Als die »

der Anwesenden schließlich energisch gegen drese�
Mächtigkeit opponirte , schloß der Herr Schulz , l ®* #
die Versammlung . Der Herr Träger � g t '

Lause seines Vortrages den Wunsch , daß der
ständig , ohne tM « V

- nuuty utu ü>uufu | , vuö vV . , 2 tÜ«*vl
Gehässigkeit und Feindseligkeit gefum

möge . Wir wissen nicht , was der Herr Träger und ftme �

" Sä Äf «

lassen , und auch Du wirst ihr nicht zuwider zu handeln
Francesca schreibt . Dir nächstens selbst . � � �ychr-�

Rupert las diese frofth
zweiflung . Wiederum vcrl
murmelte er . „ Wie hart . . . . I
unseres Verlöbnisses anbahnt . Ich passe
Francesca ? .

Und weshalb nicht ? Ich liebe fie so mnrg w »

rn ,

. e man T Fch Irede fle ,o -7,
Und wrrd fie . wird Francesca diese Grausaime » e "

Nein , nein , fie ist zu treu , zu gut und wahr - „
schreiben . _ juif . S«, ft - ro i

In dieser Erwartung , mit dieser Honnu £ hiel�

ÄS & StrfeSi
nehmen ? Asa & mm' Nüssen , um des Lebens trauriges Einerlei an « ®

�
bh ® z- b«

selbst wollte ihm schreiben , und wo sonst sollttn '�n
«rerchen ? Vielleicht kehrte fie sogar wieder �

� « 0
' " "

ra . dem man

SN

getneben durch den Zwang , dem man NN .
Unrecht , das man von ihr verlangte , mochte ' ' � ~

England zu entfliehen - zu chm ' NfN *

« sS
die Glückseligkeit

ausgemalt hatte .
Er athmete erleichtert auf , als dre

über waren , und er i » seine Wohnung

ganzen Sonntag blieb er in �seinem
um den Kampf in

vos ver
Ihm graute vor dem kommenden Wocbcnlagi

Herr im zweiten Stock ganz elend aussn
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todestraurig . ncirijlrt % nhb ' Ä
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das
hörten , die große Neuigkeit von
und sich in Muthmaßungen zu ergehen ,
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Beilage M Mim Dolksbktt .
Mittwoch , den 17 . September 1884 . 1. Jahrgaug .

Rückblicke auf den StriKe
Arbeiter der Frister und Roßmaun' schen

Rahmaschinen- Fabrik .
L « Wterc Monate find zwar seit diesem Etrike ver -

L' J »" dennoch rufen die Nachwehm deffelben ihn uns

�>ider in frische Erinnerung , weil vor dm Gerichtshöfm
Wikr Einzelne erscheinen müfsm , die in irgend einer
H- Zeit des Strikes sich gegen das Gesetz vergangen

JLffit sich nun nicht bestreiten , daß in der Erregung des

� manches geschehm ist , was nachträglich als un -

� . „tiberstüsfig verurtheilt werden konnte . Allern
i . rMle »st « n Kamvf , und wenn auch ein unblutiger , so

iramvf um die Existenz , und in der Erregtheit des
weicht oft auf Augenblicke die ruhige Uebcrlcgung .
l man daher auch heute noch in liberalen Blättern
gehabten Ausschreitungm oder gar Rohheitm der
' " ikenden schreiben , die dmkmden Ardeiter und alle
' . . . . . . . .

ganz

„ sein ,
Brüder -

wmgmsm
>>

lange derselbe ein dmkwürdiges Ereigniß

- - - - -
.

hkt V?' *n den Herzen aller Derjenigen , die Unmuth ,

Hj. ' - mth und Entbehnrng getragen haben , um den Sieg
. flfn, da ruhen die Erinnerungen an die Stnketage , fie

jT unvergeßlich .
Furcht nur den direkt BetheUigten , nein . Tausenden

noch lange in Erinnerung bleiben , allen Denen , die

Im >
und mstgcovfert hoben . Und wie wäre es möglich

l -„l . l�urtige Summen , wie fie den Strikmdm zuaefloffm
wenn nicht die Masse der Berliner
mit den Etrikenden erklärt hatte . .
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F % noch andere widerwärtige Faktoren lamm in

INdj�chon lange haben die Berliner Arbeiter darauf

RU ' Miüw GHobe die Gewerkvereine des Dr . Max Hirsch
wurden , um die Arbeiter gegen die Arbeiter

E" - for m
e Großindustriellen von Verlegenheiten zu

£ fintn oJ *- wieder die Großsprecher dieser Vereine .

ll> Und ,n � Einigkeit der Strikenden zu treiben

ra abtt f, """" ihnen das auch im Anfang zwar Nicht

brachten , es doch im Laufe desEtUkesdurch

z. .Allen AellSi1 *) eu 0CB �rrirs zuiamiuciiucwHv »

' l
voran marschirte in dieser Beziehung

mit
und gerade dieses Blatt hat zum aro -

> k n „ * schuld an dem Mißlingen deS Striles D

im Laufe .

. . . . . . .. . . . .

LP äää "
\ Liegen fein

Doch würben die Strikenden gewiß

mnrtv a,cnn. . �nen nicht plötzlich die Versamm -

�>i» �' elx nn**n warm . Gerade diese Maßregel ent -

y
' H die oifef . ' �Wc die Zahl der Wiederarbeitenden

� --�bittei,,' Gesellschaft wieder Lberwaffer bekam .

in
" ne iede Veranlassung von den Wieder -

hl , man v Tia� ) U tiberantworten , es wäre besser

von e" jb""« »rthan hätte . Es hätte fich dann

der durch die Großsprecher in dm

. k.
Kamnitzthal .

K' . Tviel bin
. Novellttte von Z. S .

Ke vÜ «rebifiT ° nmuthigen Weg durch das Kamn. tz -

� äÄJJLs
von wo die

nach Echan -

�ieiuss' �on, hn w; ' xz;
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�wandt��kert war indessen dem klaren Ge -
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Gewcrkvereinm zum Arbeiten überredeten Arbeiter viel

mehr Ungesetzlichkcitm begangen find , als von Seiten der

Stiilendm .
Diejmigm , welche die ! Arbeit wieder aufgmommen hatten ,

verfolgten nämlich das Prinzip , daß fie jede Ungesetzlichkeit

zur Anzeige brachten und vor dm Gerichten das beschworen ,
was fie gesehen hatten . Somit ist mancher solide Arbeiter zu

langen Gefangnißstrafen verurtheilt morden , ja , es find unter

den Verurtheiltm Leute , die fich überall des besten Rufes er -

freuen , und es find zum Theil junge Leute dabei , die in echt

lmdlicher Liebe ihre armen , alt gewordenen Eltern unterstützten ,

soviel dieses in ihren Kräften stand - Unehrenhaftes haben fie

m keinem Fall begangen . — Jeder denkende Arbeiter möge

dahin zu wirken suchen , daß die Wunden , welche viele davon -

getragen Haben , daß das Unglück , welches über verschiedene

Arbeiterfamilien Heraufbeschworm worden ist , soviel wie irgend

möglich geheilt und beseitigt wird . Es gilt , Gutes zu thun ,

und des Guten thut Niemand zu viel .

..
Die Frister und Roßmann ' schc Fabrik ist wieder in voller

Thätigkeit ; die Herren Meister dürften fich wenig geändert
haben , und Diejenigen , welche es stets verstanden haben , den

Mantel nach dem Winde zu drehen , glauben sicherlich , eine

sichere Brodstelle zu haben . Aber nichts auf der Welt ist be -

ständig ; es ändern fich gar oft die Zeiten , und die Aftim der

Frister und Roßmann ' schen Fabrik haben fich in letzter Zeit

auch sehr geändcft ; wer weiß , ob überhaupt in diesem Jahre

eine Dividende gezahlt werden kann Und da dürstm die

Attien wohl noch weiter herabsinken . Wie gesagt , das Alte

vergeht oft schnell , sehr schnell und bei der Qualität der Fristcr

und Roßmann ' schen Maschinen , über die wir uns noch ein ge¬

wichtiges Wort vorbehalten — ist es nicht ausgeschlossen , daß

nun - - kurz und gut , unmöglich wäre es nicht , daß schon

in kurzer Zeit die Herren , welche heute noch in dieser Fabrik

das große Wort führen , zufriedm sein werden , wenn fie blos

noch mit ihren früheren Arbeitern , welche von ihnen des Strikes

wegen entlassen wordm find , zusammen arbeiten dürfen . —

Db die Letzteren fich dann zu den licbm Kollegen freuen

werdm ?

K o K a 1 e s .

r. Die Feuerwehr als Friedensstifter Die Vielseitigkeit

unserer braven Feuerwehr in ihrer mühevollen Thätigkeft zum

Schutze des Lebms und Eigenthums gegen Feuersgefahr so-

wohl , wie zur Beseitigung verkehrsstörmder Hindernisse ist all -

bekannt und wird überall rückhaltlos anerkannt . Jedermann

weiß , daß fie dem verderbmdrohcndcn Brand ebenso muthvoll

entgegentritt , wie fie umsichtig operirt , wenn ein Pferd in die

Grube gefallen ist . Daß fie aber in des Wortes verwegenster

Bedeutung auch so ganz „ en passanf zum Friedensstifter
werden kann , das haben die Mitglieder dieses gemeinnützigen
Instituts wohl selbst in der Nacht zum Sonntag zuerst er -

fahren . Wie nicht selten in den Sonntags - Nächtcn so tobte

auch in der letzten eine ziemlich umfangreiche Prügelei , wie es

den Anschein hatte , zwischen Mitgliedern mehrerer Vereine , auf

dem Straßendamm an der Kreuzung der Malbert - und Oranien -

straße - Da eine polizeiliche Ueberwachung dieser kombinirten

Vereinsfitzung nicht stattfand , auch ein Nachtwächter nicht zur

Stelle war , so nahm die Debatte mit den handgreiflichen

Argumenten ihren ungestörten Verlauf . Da ertönt die Glocke

eines heranbrausendcn Zuges der Feuerwehr , und ihre leuch -

tenden Fackeln verkünden einen energischen „Schlußantrag " , den

auch die Streitenden sofort annahmen , indem fie fich schleunigst

vom Straßendamm auf die nächsten Trottoirs verfügten . Als

gute Parlamentarier konnten die Streitenden nach dem solcher -

aestalt herbeigeführten Echluß der Debatte die eigentliche Dis -

lussion nicht wieder aufnehmen , nur noch einige Rippenstöße

zur „Geschäfts - Ordnung " und einige Ohrfeigen als „persönliche

Bemerkungen " flogen hinüber und herüber , dann zog jeder in

Ruhe seine Straße und nur der Fackelträger auf dem letzten

Feucrwehrwagen „leuchtete ihnen heim" !

t. Starke Pillen . Frau K. , die schöne Gärtnersfrau , ob -

gleich an holdem Liebreiz ihren Pfleglingen nichts nachgebend,

theilte doch nicht deren blühendes Aussehen , denn fie war lei -

dend und mußte fich der rettenden Hand eines Arztes anver -

stauen , welcher ihr zur Hebung ihres Leidens eine Dosis Pillen

verschrieb , mit der strengen Weisung , in gewissen Zeistäumen

mit schützendem Geländer , welche sehr einfache und natürliche

Brücken bilden .
An dem ersten dieser Bachübergänge hemmte Erdmann

überlegend seine Schritte . Der schmale Ufersteig jenseits der

Brücke führte nach dem EdmundSgrunde , einem engen und

tiefen Thaleinschnitt ohne Ausgang , durchströmt von der wil -

den Kämnitz . Nach kurzem Zweifeln setzte der Wanderer

seinen einsamen Weg fort , ließ auch die zwefte Brücke zur

Rechten liegen und verfolgte die Heersstaße , die an den fürst -

lich flanschen Brettmühlen vorüber nach dem Predischthvr

leitet . Unweit eines in Ruhestand versetzten rothweißen

Schlaadaumes bei der ersten Mühle schwingt sich eine , wegen

des Eisganges hochgclcgte masfive Laufbrücke über den Bach ,

der hier eine Rechtswendung nach dem Edmundsgrunde macht .

Auf der Höhe dieses Baues beherrscht der Blick den Eingang

in den malerischen Grund -

Erdmann erstieg die Brücke . Die Mondesscheibe verbarg

fich noch hinter den entlegeneren Bergkupvcn . Aber ihr Licht

zitterte schon im Laubwerk und erhellte die den engen Thal -

grund einrahmenden Sandquaderfelsen . Die krausen , schäu¬

menden Fluchen des wilden Waffers sandten lockende Silber -

blicke zu dem Beschauer empor . Der Wanderer stieg die Brücke

hinunter , erreichte das am jenseitigen Ufer gelegene einsame

Forsthaus und folgte willmlos dem Zauber , der ihn in den

EdmundSgrund hinabzog . „ , , ,
Fürst Clari , der Befitzer der Herrschaft , zu welcher außer

reizenden Thälern Hernis Kretscham und verschiedene Wald -

dörfer gehören, hat für den Edmundsgrund eine besondere

Vorliebe an den Tag gelegt . Das stille Thal , welches wie eine

Sackgasse verläuft , ladet recht zu beschaulicher , ungestörter Ruhe

ein . Anmuthige. Sitze von Stein oder Krummholz , unter denen

manche geeignet find , der fürstlichen Jagdgesellschaft behagliche

Rast zu gewähren , verleiben dem Ganzen die Vorzüge eines

wohlgepssegten ParkeS . Der Pfad am linken Ufer der Kamnitz

führt abermals an einer Brücke , aus Kiefernstämmen und Aestcn

roy zusammengefügt , vorüber . Darauf verengt er fich immer

mehr , bis schroff in den Bach vorstetende Felsen ihn vollends

�b�Erdmann jkannte von früheren Besuchen des Edmunds -

arundeS her die Oertlichkett zur Genüge . Er überschritt die

Brücke und wandelte den ivohlgepslcalen schmalen Pfad ent -

lang , der sstomaufwarts führt , zur Rechten begrenzt von dem

beschatteten Gewässer , zur Linken von stellen Wanden . Ein

brausendes Wehr , zur Vorkehrung des Lachsfangs gehörig ,

sandte ihm von Wcllem rauschenden Gruß . Erdmann aber

uchtc die Stille . Und bald war das Tosen des gestauten

eine bestimmte Anzahl zu fich zu nehmen und ohne sein Vor -

wissen von dieser Vorschrift nicht abzuweichen , und getreulich
kam Frau K. den Wünschen ihres Arztes nach . Doch wie der
tückische Zufall oft die besten Vorsätze vernichtet , so wurde auch
hier ein Ereigniß , wie es auch dem glücklichsten Familienleben
nicht fern bleibt , die Ursache , daß Frau K- die Diagnose ihres
Leibarztes durch ihre Handlung kreuzte . Ein Streit mit ihrem
Gatten brachte fie an den Rand der Verzweiflung und fie bc -

schloß , ihren Körper - und Seelenleiden ein schnelles Ende zu
bereiten . Aber - wie ? Vom Hängen und Erschießen war fie
keine Freundin , eine Ofenklappe war nicht vorhanden — da ,
ein reitender Gedanke — die Pillen , die ihr der Doktor ver -
schrieben — fie enthielten gewiß Gift und , in genügender
Menge genossen , vermöchten fie gewiß die ersehnte Wirkung
hevorzubringen . Kurz entschloffen , leerte die junge Frau
den ganzen Inhalt der Pillenschachtel auf einmal

und harrte rcstgnitt der Dinge , die da kommen sollten . Diese
ließen denn auch nicht lange auf fich matten . Sehr bald stell -
ten fich die untiüglichsten Symptome der Cholera ein , der be -

stürzte Gatte ließ den bewähtten Arzt herbeiholen, undZnach

kurzer Zeit stand dieser kopfschüttelnd am Bette der Patientin ,

ohne daß er fich die Situation zu erklären vermochte . Da siel

sein Blick auf die leere Pillenschachtel , und nun wurde ihm
Alles klar . „ Um Gotteswillcn , Sie haben die Pillen alle ver -

braucht ? " — „ Ja , Herr Doftor ! Ich versprach mir eine

schnellere Wirkung , da fie mir nicht stark genug erschienen . " —

« Aber Sie konnten fich vergiften . " — Vergiften ! Mit Entsetzen

hört es der Gatte , wie Schuppen fällt es ihm von den Augen
und innerlich sich gelobend , nie mehr zu zanken , bcschwött er

den Arzt , seine theurc Gattin zu retten . Mit dem ernsthafte -

stm Geficht von der Welt verschneb der Arzt ein „Gegengist ",
dessen Kraft fich zur Freude Aller sehr gut bewähtt hat , da

die Pillen glücklicherweise kein Gift enthielten , sondern in so

bedeutender Anzahl genossen , nur etwas „ zu stark " waren .

Die Nadeln der Cleopatra waren bei wellem weniger

gefährlich , als die Nadeln , für welche die Damen der Gegen -

watt eine so große Vorliebe haben . Man will beobachtet

haben , daß die Form der Damenhüte in dieser Saison kleiner

geworden sei , und insofcrne beginnt die Theater - Saison unter

guten Auspicien , da man vielleicht jetzt einen kleinen Thell der

Bühne erblicken wird - Dafür haben diese leichten kleinen Hüte

ein anderes Elend über uns gebrachl , nämlich : die Art ihrer

Befestigung auf den verschiedenen allerliebsten Damenköpfchen .

Seit einiger Zeit befestigen nämlich viele Damen ihre Hüte

mit auf beiden Seiten des Kopfes weit hervorragenden , sehr
spitzen Nadeln , wodurch man insbesondere in überfüllten

Tramwaywaggons und in sonstigem Gedränge der Gefahr

ausgesetzt ist , daß eine solche Nadelspitze fich in ein ftemdes

Auge verirrt , oder fichtbare Spuren in einem fremden Gestchte

zurückläßt . Das ist in der That ein Ucbelstand , der gerügt zu

werden verdient , und wir find bei der Gutherzigkeit unserer

Damen überzeugt , daß schon das Aufmcrksammachen auf die

Gefahr solcher Befestigungsmittel fie bewegen wird , die Nadeln

an der Spitze mit Knöpfen zu versehen , oder fie ganz zu ent -

fernen . Mögen unsere Herzen von ihren Blicken durchbohtt

werden — nur nicht von ihren Nadeln !

Geriekts - Rettung .
Reichsgerichtsentscheidung . In Bezug auf die Frage .

unter welchen Umständen eine falsche ärztliche Behandlung ,

welche den Tod des Kranken zur Folge hat . gegen den Arzt

als fahrlässtge Tödtung zu bestrafen ist , hat das Reichsgencht

neuerdings eine bemerkenswerthe Entscheidung gefällt , welcher

folgender Fall zu Grunde lag . - Dem Dienstknecht H. ist am

5. April 1884 durch einen Messerstich in die Brust eine fich

bis in die Lunge erstreckende Wunde beigebracht worden - In
der ersten Zeit nach der Verwundung wurde H. von dem prak¬

tischen Arzt Dr . N- behandelt , welcher unter Nichtbeachtung

des sog . antiseptischcn Verfahrens , welches als ein durch Er -

fahrung erprobtes Axiom der neueren ärzllichen Wissenschaft

gilt , nach der alten Methode die Wunde zu heilen versuchte .

Die Folge davon war , daß H. am 30 . April er . an septischer

Blutzersetzung starb . Dr . N. wurde demzufolge aus 8 222 des

Strafgesetzbuches wegen fahrlässiger Tödtung angeklagt und

von der Strafkammer vcruttheilt , indem dieselbe annahm , daß

ein praktischer Arzt fich soweit auf der Höhe der Wissenschaft

Wassers in der Ferne hinter ihm verhallt . Er vernahm nun

nichts mehr als das taktmäßige Geräusch seiner Tritte und ein

leises Flüstern und WiSpern in den Wipfeln hoher Buchen .
Tannen und Fichten .

Der Flachländer des deutschen Nordens stieg in eine

lockende Niederung hinab , breitete seine Reisedecke über den

thauigen duftenden Rasen und streckte auf derselben be -

haglich seine Glieder . Sein stnnender Blick haftete an einer

säulcnattig aufgebauten Felsenplatte , eingefaßt von Stein -

blocken , wie eine Kanzel . Und auf der Kanzel — ein ernster

Prediger — stand eine mächtige aufwättS weisende alte Buche .

Im hellen Laube deutete daS dunkele Geäst gleich emsten Ge -

danken feierlich nach oben . Andächtig lauschte der träumerische

Beobachter jener stummen Predigt . Vielveqweigt flössen auch

seine Gedanken hinüber über ruhelose Handel der Welt , über

die Widersprüche des Lebens , über die Leere und Halbheit deS

Es giebt ein Höheres , ein Bleibendes , ein Beseligendes " :

sann er - „ aber das Oigan . mitdem es allein zu fassen und fest -

# # #
FunfcbeJr�nng �besgedanlen mischten fich Laute wie

Menschenstimmen auS weiter Ferne . Er wandte dem leisen
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ön fMario�klchk rrf „A� - >n� solchen Abende war es .

Wir saßen zum letzten Mal Hand m Hand am Loch Lomon .

Bewältigt von der vor uns ausgebreiteten Naturszene deiner

schottischen Heimath , mußte ich dir von Deutschland erzählen
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erhalten muß , daß er oon den in der modernen medizinischenWiffen -
schaft anerkannten Regeln der Heilkunde genau Kenntniß erlange
und solche beobachte , und daß in dem vorliegenden Falle Dr . N.

als praktischer Arzt bei gewöhnlicher Aufmerksamkeit habe er -

kennen müssen , daß das von ihm beobachtete Verfahren den

Tod des H. zur Folge haben könne . In der von Dr . N- ein¬

gelegten Revifion machte dieser in der Revisionsschrift unter

Anderem geltend , daß er die von ihm erlernte und in lang -

jähriger Praxis erprobte Heilmethode angewendet , dagegen von

der Antiseptik . welche eine noch im Stadium der Experimente

befindliche Erfindung der Neuzeit sei , keinen Gebrauch gemacht

habe . Das Reichegericht l. Strafs . erachtete aber diesen Ein -

wand nicht für stichhaltig und verwarf durch Urtheil vom 3.

Juli 1884 die Revision .
Erfurt Einen Aufsehen erregenden Vorgang verhandelte

am Freitag , den 12. d. M. , die Strafkammer des hiesigen Land -

gerichts in ihrer letzten Ferienfiyung . Aus der Untersuchungs -
öaft wurde der bisherige Kaplan Friedr . Wilh - Schneider vor¬

geführt , der bis vor Kurzem in dem benachbarten katholischen
Orte Witterda als Pfarrverweser , Sckulinspektor und Waisen -
rath amtirt hatte . Der Angeklagte ist ca . 40 Fahre alt und

beschuldigt , Verbrechen gegen § 174 , Abs 1 und § 176 , Abs . 3

des Strafgesetzbuches verübt zu haben , ik ö die achtstündige ,
unter Ausschluß der Leffentlichkeit geführt . - Verhandlung , in

der mehr als 20 Zeugen zu vernehmen trm; . ' n, erbrachte den

Beweis der Schuld des Angeklagten . Der Angeklagte wurde

zu 2' / » Fahren Zuchthaus und 3Iährigem Ehrverlust ver -

urtheilt .

Ardeiterdnveguug , vereine und

Versammlungen .
Doppelt hält gut , dachte der Polizei - Lieutenant Rau

vom 25 . Polizei - Revier am Montag in einer Versammlung des

Arbeiter - Bezirksvereins vom 15. und 20 . Kommunal - Wahlbe¬

zirk — als er die vom Vorsitzenden bereits geschlossene Ver¬

sammlung auflöste . Es ist dies die allerneueste Errungenschaft

auf dem Gebiete des Versammlungswesens . Das Referat in

dieser bemerkenswetthen Versaminlung führte der Stadto . F.
Ewald . Derselbe behandelte das Thema : „ Die Arbester - Be -

zirksvereine und die Rcichstagswahlen " , und führte im Ein -

gange seines Vortrages der Versammlung die uns entgegen -
stehenden Parteien vor Augen , die deutsch - steifinnige und die

konservative . Die eistere sei die , mst welcher hier in Berlin

am meisten zu rechnen wäre . Wenn wir die Vergangenheit
dieser Partei betrachten , so sehen wir , daß dieselbe schon zwei
Mal ihren Namen gewechselt hat . Jeder , der einen ehrlichen
Namen trägt , kann stolz auf denselben sein ; wer ihn ändert ,
aus dessen Namen muß ein Schandfleck fitzen . Nachdem Red -

ner in kurzen Zügen die vergangenen Veränderungen in dieser

Partei von der Zeit eines Waldcck , Jacobq u. s. w. bis zur

Gegenwart der Versammlung vor Augen geführt hatte , ver -

weilte ' er einige Zeit bei der letzten großen Umänderung in

dieser Partei , als sie die Deutsch - Freisinnige wurde . Redner

bebt bei dieser Gelegenheit hervor , daß Richter bei der Ver¬

einigung der Sczesstonisten mst dem Fortschritt das gleiche Recht
für Jeden auf die Fahne ver neuen Partei geschrieben hätte .

letztere bat aber die Feuerprobe nicht bestanden . Das Pro -
gramm ist scknöde im Stich gelassen worden , als 27 Abgeord -
nete für ein Gesetz stimmten , welches das gleiche Recht für eine

große Kategorie deutscher Bürger ausschließt . Durch ein Ge -

spräch mit einem Abgeordneten der Deutsch Freisinnigen kommt
Redner zu dem Schluß , daß diese 27 nicht aus Ueberzeugung
gestimmt haben , sondern daß sie von ihrem „ General " Richter
kommandirt waren . Denn sonst kann ein Abgeordneter nicht
zwei Tage vor der Abstimmung erklären , daß er noch nickt
wisse , wie er stimmen würde . Feder Mann , welcher aus lieber -

zeugung stimmt , muß lange Zeit vorher wissen , wie er stimmen
wird . Aber Richter hat einen Fehler in seinem Rechenexempel
zcbadt , er hatte zu viel kommanoirt , es hätten 6 —7 auch schon
zethan , er brauchte nicht 27 Mann zu kompromittircn . Zur
Charakteristik dieses Eugen Richter stellt dann Redner dessen
Verhalten bei der Gelegenheit ins rechte Licht , als er gegen
Johann Jakobi kandidiren sollte . Haverbeck , Ziegler und An -
derc lehnten eine Gegcnkandidawr entschieden ab , auch Eugen
Richter erklärte , er werde nicht gegen Jakobi kandidiren , aber
zwei Tage später schreibt er , daß er dazu bcrest seil dies ist
eine elende Handlungsweise . Die Arbeiter können nicht er -
warten , daß sie von dieser Seite unterstützt werden . Diese
Herren kennen die Arbett ja nur vom Hörensagen , wie sollen
diese denn die Arbeiter richtig vertteten können - Wer von den
Arbeitern diesen Leuten seine Stimme giebt , kann nur ein
Verblendeter sein - Uebergehend auf die konservative Partei
macht Redner in dieser Partei verschiedene Unterscheidungen .
Da find zuerst die ehrlichen Konservativen . Diese sagen es frei
heraus , daß sie den Arbeiter nicht vertteten können , weil sie
nichts von der Arbeit verstehen . Sic halten nicht hinter dem
Berge mit ihrer Ansicht , daß die Arbeiter deshalb find , damit
s i r leben können - Wer diesen Leuten von den Arbeitern seine

Auf den Ellenbogen gestützt , lauschend , sammelte sein ge -
fchärfres Lhr die zerstückten Tonglieder einer singenden
Menschenstimme ; — wie eine magnetische Kette zogen sie ihn
von seinem Lager empor , zogen sie seine beflügelten Schritte
den schmalen Thalstcig entlang . Und wie er lauschend vor »
wärts drang , ergänzte sich das Zerstückte allgemach zu einer
verttauten Weise . — Bald schien er das Ziel erreicht zu haben .
Denn schon vernahm er von den Tonwellen herübergetragme
Worte : Daß man vom Liebsten

Was man hat
Muß scheiden . —

„ Ja scheiden ! " — fiel Erdmann leise ein . — Wie wunder -
lich fich dieses Lied mit seinen Erinnerungen verknüpfte an Schott -
land und an seine erste zarte Jugendneigung zu Marion Stuart .
dem zur Jungfrau kaum erblüihen Mädchen ! — Marion hatte
rmter anderen deutschen Volksweisen auch das Echcidelied
Mendelssohn ' s von Erdmann erlernt . Er sang es mit ihr in

icner Mondnacht am Loch Lomon . Taas zuvor er Schottland
verlassen wußte . Seine erste diplomatische Mission als Attache
eines Geschäftsttägers seines Monarchen hatte ihn nach Eng -
land gefühlt . Bei diesem Anlaß besuchte er auch Schottland
und verlebte hier unvergeßliche Wochen auf dem schön gelege -
nen Landsitze des Lords Edwart Stuart , Marions Vater .
Nie hatte er von ihr und ihrer Familie seitdem wieder etwas

vernommen . Im Strudel ernüchternder Berufsgeschäfte floh
inzwischen Jahr um Jahr vorüber . Er hatte Marion vergessen .
statte sogar vergessen , daß er einst ein herz besaß , welches
' einem glühenden Stteben Ideale und Ziele vorzeichncte — ach !
— wie entlegen von denen , die er als rastlos umhergcttiedencs

. Schwungrad in der Staatsmaschine erreicht ! —

An des Alles gemahnte ibn nun der Abend rn dem stillen

' »geschiedenen Thalgrunde , gemahnten ihn vereinzelt an sein

Chr dringende Bruchstücke eines einfachen Volksliedes .
Sic waren verstummt . Aber Erdmann glaubte sie noch

armer zu vernehmen und eilte unaufhaltsam dm Bach entlang .
Plötzlich hemmte seinen eilenden Fuß ein ebenso überraschendes
rls unerklärliches Phänomen . Von einem weiter vor ihm
hegenden Bergabhang schien ein breiter mattglühmder Feuer -
ürom über den Saumpfad in die Kamnitz hinabzufließen . Die
erregte Gemüthsverfaffung in der schweigenden mondhellen
Waldeinsamkeit hatte die sonst festen Nervm des Wanderers
reizbar gestimmt . Beim unverhofften Anblick des Unerklärten

mpfand er ein flüchtiges Frösteln . - Er schämte fich dieser
" cmden Empnndung und eilte dem vermeintlichen Feuer ent -
zegm , begierig sein Wesen zu ergründen

Aergerlich lachend entdeckte er , daß es behauenes Flößholz

Stimnie giebt , nun dem geschieht recht , wenn er die Knute be -
kommt . Zu diesen ehrlichen Konservativen gehört der Landrath
v. Söller , welcher im vierten Wahlkreise kandidiren wird . Die
zwette Kategorie sei die antisemitische und endlich die dritte
die christlich - soziale . Nachdem Redner die Hetzereien dieser Leute

gebührend gewürdigt hat , kommt er auf die richtigen Vertreter
der Ärbetter zu sprechen . Diese find nur in den Reihen der
Arbeiter selbst zu suchen . Es giebt heute schon Männer genug
unter den Arbeitern , welche im Stande find , ihre Standes -

Senossen
richtig zu vertreten , und hier im vierten Wahlkreise

i so ein Mann — Paul Singer . — Nach diesen Worten er -
hob sich der Vorsitzende und erklärte die Versammlung für
geschlossen . Fast zu gleicher Zeit , aber doch , wie man gewöhn-
lich sagt , einen Posttag zu spät , erhob fich der überwachende
Beamte und erklärte seinerseits die Versammlung für aufgelöst .
Unter Hochs auf Paul Singer räumten die Versammelten in

gewohnter Weise den Saal , blieben aber im Garten des Lokals
noch längere Zeit gemüthlich beisammen und ließen fich
selbst durch den Umstand nickt stören , daß eine Polizeimacht
von mehreren Mann zu ihrer Ueberwachung aufgeboten wurde .

r. Die freie Vereinigung der Graveure , Eiseleure und
verwandten Berufsgenossen hielt am Montag Abend eine
außerordentliche Versammlung , ab , um die Wahl eines ersten
Vorsitzenden und zweier Beisitzer vorzunehmen . So harmlos
diese Tagesordnung für jeden mit den Verhältnissen nicht Ver -
kauten auch erscheinen mag , von ebenso tief einschneidender Be -

deutung für den Verein war dieselbe , und ging der Wahl denn
auch ein harter mehrstündiger Kampf voraus . Schon lange
machten fich in dem Verein zwei Sttömungen geltend und be-
kämpften fich , Reaktion und Fortschnt t , welche durch die Per -
sonen der beiden Vorfitzenden repräsentirt wurden . Die Ver -

hältniffe waren schließlich derartig unhaltbar geworden , daß der
erste Vorsitzende , Herr Schmidt , sowie die Beisitzer Herr Gnieser
und Voigt fich veranlaßt sahen , ihr Amt niederzulegen . Herr
Gericke , welcher als „ Unparteiischer " die Versammlung für den
Abend leitete , verlieh rückhaltslos dem Gefühle Worte , daß jetzt
der Zeitpunkt gekommen sei , wo es fich entscheiden müsse , welche
Richtung nach Anficht der Mitglieder die den Tendenzen des
Vereins entsprechende sei und dominiren solle , und fiel denn die

Wahl im Sinne der Vorwärtsbewegung aus , indem H. Gericke
zum ersten Vorfitzenden , die Herren Krdbel und Sckimanski zu
Beisitzern gewählt wurden , in Folge dessen der Kasfircr sein
Amt niederlegte . Die fich ferner noch ergebenden Neuwahlen
werden in nächster Sitzung vorgenommen werden .

Der Arbeiter - Bezirks - Verein Laufitzer - Platz hält heute
Mittwoch , den 17. September , eine Mitglieder - Versammlurm ab .

Tagesordnung : 1. Vorttag des Herrn Dr . Könitz ; Das Wesen
der Naturheilmethode und ihr Werth für die Familien .
Diskussion . 2. Kassenbericht . 3 Verschiedenes - Zahlreiches
Erscheinen ist erwünscht . Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommm .

Eine ausierordcntliche Versammlung des „ Bezirks -
Vereins der arb . Bevölkerung des EW . Berlins " findet
heute Mittwoch , Abends 8 Uhr in Grattweil ' s Äierhallen ,
Kommandantenstr . Nr . 77 —79 statt , und wird der Herr « tadtv .
Fritz G ö r ck i einen Vortrag über „Unsere politische Lage "
halten . — Verschiedenes . Dieser wichtigen Tagesordnung
wegen werde » die Mitglieder ersucht , recht zahlreich zu er -
scheinen . Gäste find stets willkommen .

Permisektes .
Am « tammtische einer Bierstube kam das Gespräch

auf die Blumenzucht und man „ventilirte " die Frage , welche
Pflanze in Blumendrettern am besten fortkomme . „ Das kann
ich Ihnen ganz genau sagen, " äußerte fich ein dicker Rentier ;
„ich babe mir neulich vor mein Fenster auf der Gartensttaße
ein Blumenbrett gestellt und allerlei bineingepflanzt : Bohnen .
Winden und Epheu Was glauben Sie wohl , was da zuerst
gekommen ist ?" Die Bierbotanikcr schwiegen und suchten
Lösung dieser schwierigen Frage in ihren Seideln . „ Was kam
zuerst ?" fuhr der Rentier fort . „ Die Polizei kam , um mir zu
sagen , daß ich das Blummbrettchen wieder wegnehmen soll . "

Ein kostbares Geschenk . Bekanntlich erhielt Goethe am
28 . August 1823 zu seinem Geburtstbge von der freien Stadt
Bremen zwölf Flaschen Rosenwein zum Geschenk . Nie erhielt
ein Dichter oder überhaupt ein Sterblicher eine größere Be -
lohnung , wie in nachstehenden Zeilen erwiesen werden soll . Es
ist bekannt , wenn auch nur aus Hauff ' S berühmten „ Phanta -
ssen im Bremer Rathskeller " , daß eine Abtheilung dieses Kellers
als Wappen eine Rose führt , und hierin liegen die edelsten
Weine ; der älteste derselben vom Jahre 1624 heißt der Rosen¬
wein . Die daneben liegenden Fässer beißen die zwölf Apostel ,
und der sonst immer schlechte Judas Jschariot ist hier der beste
von allen . Aus diesen Fässern wird nun jener Rosenwein für
natürlichen Abgang , und die übrigen seltenen Abflüsse wieder
aufgefüllt , damit das Edle zum Edelsten fich gesellend , den
Stamm rein erhalte . Dieser Rosenwein kostete im Jahre 1624
nicht mehr als 60 Reichsthaler das Orboft . Rechnet man nun
Zins auf ZinS , so kamen im Jahre 1823 jene zwölf Flaschen

war , dessen blanke Stämme , vom Mondlicht wicderstrahlend
angeglüht , das Trugbild erzeugten .

Die Enttäuschung hatte das erhitzte Blut mit einem
Schlage abgekühlt und ernüchtert . — Jetzt vernahm er auch
nichts mehr von jenem fernen Gesänge . Der Bach plätscherte
einförmig sein rythmisches Motiv — im Laubwerk der Bäume
spielte raschelnd der Abendwind .

„ Thörichte Schwärmerei, " — lachte er verdrossen — „ hat
dich das Lied eines Torfmävchens , das sich etwa beim Reisig -
sammeln verspätet , aus dem Schutt des Aktcnstaubes aufgestört !
— Der leidige Aktenstaub ! — Wie viel Glück jugendlicher
Selbsttäuschung , wie viel beseligende Hoffnungsttäume , wie
viel Regungen edler Gefühle und eines keimenden , sprossenden
Gemütbsledens hat der Staub des Bureaus und der Straße
begraben ! "

Wehmüthig bewegt , schickte fich der Sinnende zum Rückweg
0n ■, .

da glitt eö über die Fluth und drang vernehmlich bis
zu seinem Ohr :

Blüht morgen Dir ein Röslein auf —
Es welkt wohl schon die Nacht darauf :

Dann weine . —
" Dann weine ! " — ergänzte der Ueberraschte . Wort und Ton
ergiift ihn mrt wundersamer Gewalt . Schien es doch fernher aus
dem Bach zu ihm heraufzuklingen . Er wandte fich wie gebannt
zu dem aufgeschichteten Flötzholz zurück und schwang fich elastisch

mmoznm
ÜullLe t rc ?1 eine Briestasche in Elfenbeindkcke . Sie
enthielt außer weißen auch beschriebene Blätter , und Briefe -
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Verantwortlicher Redakteur

- chluß folgt . )

Ein Wahlaufruf in Versen . Das „ S # ?
( heilt einen verfifizirten Wahlaufruf mit , welch « *

der Klerikalen kurz vor der Wahl in Neumarkt ur . ic *
lern der Märkte Oberndorf , Seekirchen , Straf »*!
Neumarkt verbreitet wurde . Der Auftuf lautet :

Wieder ruft vom Kaisersaal
Kaiser Josef uns zur Wahl :
„ Kommt und wählet zu Neumarkt ,
Daß das Bürgerthum erstarkt . "

Die Beamten und Vikare ,
Advokaten und Notare .
Wollen nur den Meifinger —

Ach , den lieben sie so sehr .
Dieser Sieder mind ' rer Seife ,

Tanzt ja nur nach ihrer Pfeife ,
Ist ein Svrcizer , ist sehr stolz
Und von keinem harten Holz .

Doch das deutsche Bürgerthuw
Schaut sich um ein Andern um .
Und es will und wählet Heuer
Den echt deutschen Dttscklmeier .

Ist ein ehrlicher Charakter ,
Und die Advokaten packt er .
Wenn sein Bürgerzorn erbraust
Schlagt er drein mit seiner Faust

Bettler und die Vagabunden
Greift er auf zu allen Stunden ,
Er verfolget allen Schwindel
Und nichtsnutziges Gesindel .

Deutsche Bürger ! Deutsche Männer
Kommt am vierten des September !
Wählt den Todfeind großer Steuern . können

Bürgermeister Dirschlmeiern . k dwJ J�c Spie" ' " '
und für fich nicht gerade y � glauben , hDie Verse find an

dafür ist der Inhalt um so blödfinniger .

Eine neue Räuberbande im Bakonher
Veszprim wird geschrieben : Obwohl der berück

Jozsi mit neun seiner Spicßgesell im KomitatS - t " w

Steinamanger hinter Schloß und Riegel
"
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Schloß und Riegel sein «
gegcnneyr , w wrro ooch die Räuberfirma um «
eines gewissen Naray Jancsi in den Komitaten o <

bürg und Veszprim wetter geführt . Nack
fangennahme übernahm sein erster Geschättew�
Pista , der durch Abwesenheit auf einer
drei Genossen dem Ueberfalle entging , die Ftii ) «™

ungefähr einem Monat fiel er zufällig einer starl «> i

Streifpatrouille in der Kökenyeser Esarva im ®al

in die Hände . Kantor Pista wähnte fich so volln

daß er ganz unbewaffnet , nur mit einem Küchen '

Hand , in dem Augenblicke überrascht wurde , als

zerlegte , um fich daraus ein „ Pörkelt " zu machen -
wollte fich Anfangs zur Wehre setzen , als er ave „

macht von zwölf Gensdarmen sah , gab er jeden «:
warf das Messer weg und ließ fich fesseln . K« �
mit seinen gerade abwesenden Genossen , seit I

fangennahme nur von den im Bakonyer

falsche Spie
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„ Naray Jancsi " ein vagabundirender Juhasz . J stttna JRfl
der Bande ; als erste Geschäftsthcilnehmer stehe" �
maligen Schafknechte Jercsak Gyuri , Horoath Atm

Jstvan zur Seite , welche Drei erst im vongen

längeren wegen Räubereien verhängten Straftn �
anstalt Leopold enilaffen wurden . Äußer diesen

noch einige Rekrutirungsflüchtige und andere »

Ganzen zehn Mann der Lande unter den Beim �
manns Naray stehen . Die Mehrzahl der Aäud «
Kleidern nach Art der ungarischen Hirten
Doppel - Hinterladern und Revolvern bewaffnet . . " �
Gendarmen eifrigst bemühen , die nähere » e

neuen „Gesellschaft " zu machen , ist wohl seien

Die Liebe . Im Einjährigfreiwilligen-Era�. �
gut gelaunter Eraminator an die zu Piüfend « �
Frage : „ Was ist die Liebe ? " — „ Das Banv -

Herzen auf ewig verbindet, " sagte der Eine ; (i»-
und ein Gedanke , zwei Herzen und ein ©astaB - �i
— „ Sie treffen das Rechte nicht , meine Herren,
ist ein kleiner Nebenfluß der Oder . " , ,

Die drei Sakramente . Lehrer : W' « ' $
t es ? Schüler : Drei . Lehrer : Nun ,

die ? Schüler : Der Bürgermeister , der G
„j ja

der Gensdarm . Lehrer : Wie kommst Du benn ,
bare Antwort ? Schüler : Wie die Dr «
Haus kamen , sagte mein Vater : Jetzt �

- akramenter ! ft " ) » • • «
Erkannt . Dem „ Deutschen Mont . - Bla

„ Große Künstler lieben eS gemeinhin ni *' - _ ' , . dorn «
daran erinnert , daß fie vordem einen 0 " *

_. g X,. Nin U? igt
Erwerbszweig betrieben haben , Mimen KJLf, , A � 5 he S
selbst wenn sie in ihrem vorkünstlerischen Kq, neu
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sagen pflegt , gerade nicht
Künstler , die erst noch gro
wie durch einen plötzlichen
träumen aufgeschreckt ,
eines Dritten bemerken
welche der „ große Mann
noch ganz gut im Gcdächtniß
wieder ein von der gütigen
wenn auch noch sehr der Schulung
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1 tr�E l " Spur zu finden war . Der Herr Schulz de -
jedenfalls als geborener Klin
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Ar
' Versammlung ankündigt , dann aber hinterher

!räae?�» � gewährt , welche als Anhänger des Herrn

Länger � � Ferner läßt man nur bekannte An -

MKMii
) S �ie Schuhe geschoben werden . Würden die

r udert habm , daß es richtig und ehrenhaft in

Ich, zugeht , so würde jede Störung ausgeschloffen
Herren Freisinnigen wollen das nicht , ihre

?, ??. �"?en eine Diskussion nicht vertragen , und deshalb

Wen ®Ptd . Nun , uns kann es recht sein , wenn die

Wtion, t deute noch durch dieses Versteckspiel etwas zu
( &K „ „ i ' o. Rnb sie sehr im Jrrthum ; andererseits haben sie

�it u?», -
tem Recht , nch auf ihre Ehrenhastig -

f; (0 l . derufcn und müssen sich daher gefallen lassen , daß
ehandelt werden , wie sie es in der That verdienen .

m. i , ?krliner Wahlkreise , im Buggenhagen ' schen
k J>r?„ aen % Herren „Freifinnigen " am Mittwoch Abend
>iz Dunkel — natürlich hinter verschlossenen Thülen —

owatcn für den dritten Wahlkreis ausstellen .

ml' , Wahlkreise sprach am Montag Abend
der Herr Hofpredigcr Stöckcr in einer

��wqteu zZersammluna . Dieselbe war von Anhäimern der
��oien besucht . Als am Schluß der Versamm -

di- , J ? ™. Stöcker ein Hoch ausgebracht wurde , antworte -

. „Wirerch anwesenden Arbeiter mit einem stürmischen
den wirklich freisinnigen Kandidaten Herrn Franz

Wahlkreis . Am Mittwoch Abend wird in der

ten Ol Brauerei der Herr Zelle hinter verschlossenen
" öffentlichen " Vortrag halten . Gegner kommen

- " icht zum Wort .
' Der Verein reichstreuer Wähler zur Bekämpfung
�" Vchritt� Partei und der Sozialdemokratie im 4. Reichs -

wird ( nach der „ Kreuzztg " ) folgende ö f f e n t -

g. im Sammlungen veranstalten ; Am Mittwoch , den 17. d.

Mfing Damischen Vrauhhause , Landsberger Allee 11 —13 ,

jh Jtn »t Kandidaten Landrath von Köl . er : „ Was wollen

üh �! >sjn,�alwen und am Donnerstag , den 18. d. M- in

>origcn 1 % üni' Kottbuserstraße 4a ( Vortrag von Köller : „ Die Ur -

itraftn� ! „ Z�le Ziele der Sozialdemokratie . " » t .
diesen l ' vi g \ ZMtdrichsberg . Wahlkreis Niederbarnim , haben wie

ideres . �M�hikZ �- Ichreibt , am Sonntag die Sozialdemokraten den

, ä,eI Arndt aus Bernau als Reichstagskandidaten auf -

Räub�i ff � �ttn �en Wahlkreis vertritt jetzt der konservative Direk -

sinet- ??d°te5?,??V.er Die Nationallideralen waren am Sonntag
,e % bs«

" horten einen Vortrag , mehr eine Vcrtheidigungs -.. . , f.» vo nnm 2: �. . , . » . � cw . . . . . .• r _ __ __
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Dre nationalliberalc

auf dem

vom 29 . Mai 1881 . Sie be¬

Kraft in allen Theilcn Deutsch -
ende Leben der Partei mit größter Freude

«. . ""«de im»un0' ®' e steht darin eine Bürgschaft für die

, SLÜ " in unserer politischen Verhältnisse ,

! ie viel A w�fieinc Kur ��lärungen von Heidelberg und Berlin die

n, Di u" ? dem « kÄ��ung und schließt sich mit voller lieber -

GerialkJ » « ,Mlin u. „ . ,lchlusse der allgemeinen Partei - Versammlung
Ä�bun� Mai 1881 an . " „ Mein Liebchen , was

� — werden die sstational - Liberal - Konser-
mgsier Observanz denken .
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H0t' bat TJ * * äußeren Stadttheilen kommt es da -

� enhibtitffn 57
Wahlkeis 41 , für den zweiten 97 .
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und Charlottenburg thatig .
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obsten r��fn ' Mehrfach habm die Bagger dott

W F° ngcn umfnsi"' . Die größeren Steine hat man mit
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öann DOm Bagger herausheben

!> wr. . lo b( rn „A k
fchon eme ganze Kahnladung großer
' — k - " kleinen Steine wer -

■s

i' ®""

t wir h 9n * JWuWPaa * befindlichen Singhalcsen
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�amur m- mcn' wurden ihren Anfang . Es wurde

( ein gebormer Jndier ) - mit Namen

Murgapan , aus Welewatta bei Colombo gebürtig , gemessen ,
sodann der Liebling der Berliner Damen , der zweieinhalbjäh -
rigc Knabe Gimmi Signo , sodann die Mutter derselben Luffa
Nona , einer der Gaukler mit Namm Pissche , ein Elephanten -
komak Andra Appn . Die anthropologischm Messungen
erstreckten sich , wie bei den kürzlich vorgenommenen Messungen
der Australier auf Ermittelung der einzelnen Körpermaße , wie
beispielsweise des Schädelumfanges , der Nasenlänge , Stirn -
breite , des Gesichtswinkels , der Arme und Füße , des Brustum -
fanges sc. Zum Schluß wurden Zeichnungen der Hände und
Füße der Gemessenen angefertigt . Eine interessante Wahrneh -
mung , die die Reisebcschreibung früherer Ethnographen be-
stätigte , nämlich die , daß die Mehrzahl der hier anwesenden
Singhalestnnen gebogene Nasen und einen starken Vorderkopf
haben , wurde von dem Anthropologen konstatirt . Erst nach
mehrstündiger Anwesenheit schloß Herr Professor Virchow seine
Arbeit mit dem Versprechen , dieselbe morgen fortzusetzen .

Von einer Vervehmuna der Zwanzigpfennigstücke
durch Vre Große Berliner Pferdebahngesellschaft weiß die
Sonntags - Nummer des „ Deutschen Tageblatts " zu berichten .
Sie therlt als verbürgt mit , daß sämmtliche Schaffner der ge -
nannten Gesellschaft laut Instruktion vom 10. September er .
angewiesen seien , in Zukunft Zwanzigpfennigstücke nicht mehr
in Zahlung zu nehmen . Dem gegenüber versichert die Direk -
tion der Gesellschaft , daß ihrerseits selbstverständlich eine der -
artige geradezu ungesetzliche und unmögliche Instruktion nicht
erlassen worden sei . Wenn ein Schaffner wirklich die An -
nähme von Zwanzigpfennigstücken verweigert habe , so könne
das nur auf die mißverständliche Auffassung einer durch den
Kasstrer an die sogenannten Hofverwaller ergangenen Weisung
zurückzuführen sein . Der Kasstrer der Gesellschaft hat nämlich
besonders in letzterer Zeit die unangenehme Erfahrung gemacht ,
daß von den bekanntlich bei Niemand beliebten 20 - Pfcnnig -
stücken , die in größeren Posten an Reichsbank oder Münze ab -
geliefert wurden , eine unverhältnißmäßig große Zahl als abge -
griffen , minderwerthig oder gefälscht zurückgewiesen wurde .
Auf Grund dieser Erfahrung hat er den Schaffnern durch die
Hofvcrwalter besondere Vorficht bei Annahme der Zwanzig -
Pfennigstücke anempfehlen lassen . Mit dieser Aufklärung dürfte
wohl die Angelegenheit ihre Erledigung gefunden haben .

Warnung . Eine große Gleichgiltigkert bat sich der Tischler -
geselle Theodor Dreyer ( Adlerstraße 12, Hof2Tr . ) zu Schulden
kommen lassen . In der Zeit vor dem 1. Juli wurde derselbe
wiederholt aufgefordert , aus der hiesigen Ottskasse aus - und
in die Zentral - Kranken und Sterbckasse der Tischler u. v. B. - G.
bei dem Massen - Uebcttntt einzutreten : er versprach es auch .
Nun blieb er in der Ortslasse seine Beiträge schuldig , aus
Gleichgiltigleit vergaß er aber in die damals ausliegenden
Listen sich einzuzeichnen . Ungefähr vor fünf Wochen wurde
er kränklich , mußte schließlich in die Eharite gebracht werden ,
wo er nach zehn Tagen starb . Die Frau , die sich in ge -
segnctem Zustande befindet , ist durch diese Nachlässigkeit in die

größte Roth versetzt .
Neue Ausweisung . Der Journalist Alwin Böhme ist

auf Grund des § 53 des Gesetzes vom 30. Juli 1883 aus
Berlin ausgewiesen worden .

a. Auch ein „ Geschäftsreisender " . Der Kommis M. ,
welcher in Folge eines am 14. d. M. bei dem Gärtner B. in
der Frankfutter Allee verübten Einbruchsdiebstahls gestern zur
Haft gebracht worden ist , hat Ende August er . in Gemeinschaft
mit einem Komplizen in Mannheim ernen bedeutenden Gold¬

diebstahl verübt und die gestohlenen Goldsachen in Köln ,
Eoblenz und Düsseldorf an Juweliere verkauft . Sodann hat
M. in Bingen ebenfalls einen großen Diebstahl verübt und

dabei zahlreiche Gardcrobestücke sich angeeignet .
a. Ein hartnäckiger Lügner . Der vierzehnjährige Knabe ,

welcher am 12. d Mts . auf dem Boden des Hauses Elsasser -

straße 95 nächtigend betroffen wurde und durch lügenhaste
Vorspiegelungen über seine Person und Herkunft die nach

seiner Familie rccherchirende Polizeibehörde in die Irre ge -
führt hat , wurde , wie wir gestern bettchtet haben , von dem
katholischen Waisenhause in Moabit auf Grund der gegebenen
Beschreibung des inzwischen im städtischen Waisenhause in der
Alten Jakobstraßc untergebrachten Knaben als der aus der

Moabiter Anstalt entwichene Anton Linkewitz rekognoszirt .
Diese Rekognition wurde hauptsächlich durch den Umstand her -

beigefühtt , daß der Knabe mit einer schwarzen Anstaltsmütze ,

versehen mit Nummer 46 und dem Vornamen Anton , bekleidet

gewesen war . Als aber der Knabe dem Anstaltsbcamtcn vor -

gefühtt wurde , da stellte sich heraus , daß er zwar die Mütze
des Linkewitz trug , mit diesem aber nicht identisch war . Der

Knabe räumte nun ein , mit Linkewitz zusammengetroffen zu

sein und die Mütze mll diesem vettauscht zu haben . In Bezug

auf seine Person blieb er dabei , Richard Mähr zu heißen , und

gab vor , daß sein Vater im Feldzuge 1870/71 gefallen und

daß seine Mutter im Jahre 1878 gestorben sei . - Heute Vor¬

mittag endlich wurde die Herkunst des Knabm ermittelt . Er

ist der Sohn der unverehelichten Steffen und heißt Richard

Steffen . Seine Mutter hatte ihn bei einer alten Frau in

Penston gegeben , der er vor mehreren Tagen entlaufen war .

g Eine noble „ Madame " . Die im so . Berlins , in der

A. sttaße wohnende Frau des Tischlermeisters und Hausbesitzers

W. war am Freitag aus einem Seebade zurückgekehrt und von

den Hausgenossen in großattiaster Weise empfangen worden .

Doch Madame war dennoch in sehr übler Stimmung , da sie

erfahren hatte , daß ihr erwachsener Sohn mit dem hübschen

Dienstmädchen verbotene Wege betreten hatte . Dazu kam , daß

Madame glaubte , das Mädchen habe sich für die aus dem

Seebade mitgebrachten Geschenke nicht genügend bedankt . Am

Sonntag früh zwischen 8 und 9 Uhr kam der Unmuth der

Madame zum Ausbruch und eine Szene spielte sich ab , wie sie

bei anständigen Menschen fremd ist . Man vernahm nämlich

um die gedachte Zeit plötzlich laute Hilferufe aus den Hof -

fenstcrn der W. ' fchen Wohnung , so daß sammlliche Hausbewoh -

ner vor Aufregung und auS Neugierde die Köpfe aus den

Fenstern steckten , um die Ursache des Geschreis zu erfahren .

Bald wurde denn auch bekannt , daß Madame das Mädchen so
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Bad und Pack aus dem Hause , in welchem man so wenig An -

ÜWMW
Polizeiwache in der Lindenstraße fistitt . Derselbe war in einem

Restaurant der gedachten Straße mit ernem Herrn zusammen -

atmefdet Das Dienstmädchen der im Hause Fürstenstraße 12

- S - MMWWW
einen Koffer gepackt und

dachten Hauses getragen . Als sie nun vor einigen Tagen sich
VQÜJICH « Vuufw

verschwunden . Der
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Theil des Eigenthums des armen Mädchens sammt dem Koffer

verschwunden . Der Dieb ist wahrscheinlich ein junger , anstän¬

dig gekleideter Mann , den die Witthin des Hauses im Flur

gesehen hatte , als er einen schweren Koffer aus dem Hause
trug und den sie für einen Chamdregarnisten gehalten hatte .
Sie öffnete ihm selbst noch die Hausthür , damit er sich nicht
an dem neuen Oelanstttch der Thür deschmutzen sollte . Bis
jetzt fehlt jede Spur von dem Diebe .

Grober Unfug - In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag zwischen 2 und 3 Uhr wurden die Einwohner des
Hauses Friedttchstraße 94a , gegenüber dem Zentralhotel , durch
emen heftigen Krach und darauf durch ein schallendes Gelächter
von Frauen - und Männerstimmen aus dem Schlafe geweckt .
Am anderen Morgen fand ein Ladenbesttzer seine Jalousie und
Spiegelscheibe zettrümmett .

a. Ueberfall . Der 23jährige Tischlergeselle Jannas ge -
neth gestern Nachmittag in der Werkstatt seines Meisters in
der Fehrbellinerstraße . mit dem Tischlergesellen Michaelis , der
21 Jahre alt ist , in Streit , und Jannas verfolgte den nach 8

H( ufi ( ß( hMdKn Michaelis bis zur Anklamersttaße ,
woselbst I . dem M. mit ernem Taschenmesser einen tiefen Stich
,n den Kopf , über dem linken Ohr , beibrachte . Ein Hinzuge -
rufener Arzt erklätte die Verletzung des Michaelis für lebenS -
gefährlich ; derselbe wurde nach dem Lazarus - Krankenhause in
der Bemauer , traße gebracht . Jannas , welcher sich durch die
Flucht seiner Festnahme entzogen hatte , ist heute ergriffen und
wegen schwerer Körperverletzung zur Haft gebracht worden .

N. Durch das Schleudern einer Schaukel wurde
gestern Nachmittag 5 Uhr der 7 jährige Sohn des in der
Stralsunder - Straße wohnenden Hausdieners Sens , allerdings
durch eigene Schuld , erheblich verletzt . Der Knabe hatte sich
in dem Lokal Schützenplatz beim Alten Viehhof geschaukelt und
wollte hierauf nach der nächsten , im vollen Schwung befind -
lichen Schaukel laufen , als er von dieser zu Boden geworfen
wurde . Er erhielt eine erhebliche Wunde an der Stirn und
eine Quetschung am Fuß . Der Verwundete wurde zu einem
in der Nähe wohnenden Apotheker gebracht , welcher ihm vor -
läufig einen Nothverband anlegte .

K Auf dem Rangir - Bahnhof des Anhalter Güterbahn -
Hofs ereignete sich gestern Nachmittag ein erheblicher Unglücks -
fall . Der 33 jährige Äöbelttäger Sch - von der Möbel - Trans -
port - Aktiengesellschaft war mit Wagenschieben beschäftigt :
plötzlich fiel derselbe von der Rampe und trug außer dem
Bruch des rechten Armes , sehr erhebliche Quetschungen davon .
Sch . mußte nach einem Krankenhause befördert werden .

Ueber einen schrecklichen Unglücksfall , der sich gestern
Vormittag in der Kaisenn - Augustasttaße zugetragen hat , wird
der „Staatsbürger - Zeituna " von einem Augenzeugen folgende ,
durch Recherchen bestätigte Schilderung gegeben : Im ersten
Stock des Hauses Kaisenn - Augustasttaße 75 —76 war um die
genannte Zeit der Diener des Galeriedirektors Dr . D. mit dem
Reinigen des Balkonfensters beschäftigt , wobei er das Unglück
hatte , aus dem Fenster zu stürzen . Zum Entsetzen der Zeugen
des Unglücks fiel der Aermste auf das unten befindliche eiserne
Gitter , welches die beiden Vordergätten trennt , und wurde von

zwei Spitzen desselben aufgespießt . Eine der Spitzen war ihm
tief in die Brust , die andere in den Unterleib gedrungen , so

daß der auf so schreckliche Weise Gespießte unfähig war , sich
selbst zu befreien . Die Frau des Pottier Paustian , welche den

grausigen Fall mit angesehen hatte , sprang , da der Garten

verschlossen war , aus dem Fenster ihrer Souterrain - Wohnung
in den Garten , um den Unglücklichen aus seiner fürchterlichen
Lage zu befreien , und ttef . da ihre Kräfte hierzu zu schwach waren ,
fortwährend um Hilfe ; aber die Umstehenden waren von Schrecken
so gelähmt , daß sie lein Glied rühren konnten . Frau Paustian
versuchte deshalb , den Verunglückten wenigstens hoch zu ballen ,
damit die Spitzen des Gitters nicht noch tiefer in den Körper
desselben eindrängen , und stützte den Aermsten , bis ihr endlich
der Portier des Nebenhauses Fersch zu Hilfe kam , der ihr be -

hilflich war , den Unglücklichen nach bangen , langen füns Mi -
nuten von dem Gitter abzuheben und ihn aus seiner qual -
vollen Lage zu befreien . Nur mit großer Mühe gelang dies ,
da der Körper des Verunglückten fest auf dem Gitter saß .
Frau Direttor Dr . D. ließ den ohnmächtig Gewordenen , dessen
Name Ernst Döring ist , sofort in einer Droschke nach dem
Elisabeth - Krankenhause bringen , begleitete ihn selbst dorthin ,
konnte aber nur noch Zeugin sein , wie der Aermste von seinen
schrecklichen Leiden gegen 11' / « Uhr erlöst wurde .

N. Eine erschütternde Szene spielte sich gestern Abend

gegen 7 Uhr auf dem Schloßplatz ab . Zu der angegebenen
Zeit verließ in der Nähe des Rothen Schlosses eine Frau in
den älteren Jahren mit ihrem etwa 1' / , jährigen Kinde einen

Wagen der Pferdebahn als von der entgegengesetzten Seite
eine Kalesche Nr. 999 . in der sich mit dem Kutscher 6 Personen
besanden, in vollem Trabe herankam und die Frau mit dem
Kinde überfuhr . Das letztere blieb unversehrt , während die

Frau eine klaffende Wunde an der Stirn erhielt . Die Ver¬

letzte wurde per Droschke in ein Krankenhaus befördett . Augen -
zeugen wollen bekunden , daß die Verunglückte sich selbst die

Schuld zuzuschreiben hat , da sie den Warnungsrufen des

Kutschers kein Gehör geschenkt , und dieser nicht mehr in der

Lage war , die Pferde zu pariren .
g. Ein zweiter Unglücksfall ereignete sich gestern Abend

T/t Uhr in der Königstraße , und zwar wurde dort ein Kind

unter der Unterführung der Stadtbahn von einem übermäßig
schnell in der Richtung nach dem Alexanverplatz jagenden Ge -

schäftswagen überfahren . Der Führer des Gefährts kümmette

sich auch hier nicht weiter um den von ihm verschuldeten Un -

fall und suchte sich seiner Feststellung durch schleunige Flucht
zu entziehen . Er wurde jedoch von einigen Personen verfolgt ,
an der Ecke der Alexander - und Prenzlauerstraße festgehalten
und einem Schutzmann übergeben , der ihn nach der Polizei -
wache fistitte . Das Kind hatte einige nicht unbedeutende Per -
letzungen erhalten .

Gerickts - Leitung .
— % Einer jener Schwindler , welche ihre Opfer unter

denjenigen Provinzialen suchen , welche nach Berlin kommen .
um sich hier eine Stellung zu suchen , stand gestern vor der
87 . Adtheilung des Schöffengerichts . Es war der Arbeiter
Ferdinand Carl Frese , ein wegen EigenthumSvergehen bereits

vorbestrafter Mensch . Es liegen zwei Betrugsfälle gegen ihn
vor , die beide nach einer Schablone ausgeführt find . Am
4. Mai d. I . traf der Angeklagte in einer nahe dem Stettiner

Bahnhofe belegenen Destillation einen augenscheinlich erst
soeben in Berlin eingetroffenen jungen Mann an , den er für
ein verfolgenswerthes Wild hielt . Er schlängelte sich an ihm
heran und sein kundiger Blick hatte sich nicht getäuscht , denn
er erfuhr von dem Arglosen , daß derselbe sich hier um eine

Stellung als Hausdiener bemühen wolle . Der oben

genannte Angeklagte pttes es als einen glücklichen
Zufall , daß ihm gerade eine passende Vakanz bekannt sei , und

freudig nahm der Fremde das Anerbieten des Biedermannes ,

ihn sofort dahinzuführen , an Es war ein weiter Weg , den
die Beiden zu machen hatten . Vor einem herrschaftlichen Hause
in der Frankfurter Allee erklätte der Führer am Ziele zu sein ,
doch machte er den Vorschlag , daß er vorläufig allein bei der
ihm bekannten Herrschaft vorsprechen und falls die Stelle noch
nicht besetzt , sich für ihn verwenden wollte . Dem Provinzialen
leuchtete dies ein und die Brust von Hoffnungen erfüllt , mattet
er inzwischen auf der Straße Es verging geraume
Zett , bevor der Angeklagte das Haus wieder verließ
aber man sah es ihm _ aus dem Gesichte an , dem Guten

mmm



lehnen v « mochte ? Hatte ver Letztere das Geld erst in der

Tasche , dann ließ er es sich angelegen sein , sich seines Be -

gleilers schleunigst zu entledigen , er ging mit ihm in ein

Lokal , welches zwei Ausgänge besaß , und verstand es ,

spurlos zu verduften . Wenn der Stellensuchunde sich zur an¬

gegebenen Zeit bei der bezeichneten Herrschaft meldete , so er -

wieS flch die Geschichte mit der Vakanz natürlich als eitel

Schwindel . So hat es der Angeklagte gcständigermaßen in zwei
Mllcn gemacht , und wollte der Staatsanwalt rhn dcßhalb mit

einer Gcfängnißstrafe von 3 Wochen bestraft wissen , der Ge -

richtshof war aber der Anficht , daß diese Strafe bei der ge -

meingefährlichcn Handlungsweise des Angeklagten leine aus -

reichende Sühne sei und erkannte aus eine Gcfängnißrafe von

2 Monaten .

Ardeiterbeweguug , Pemue uuö

Werssmmhmgeu .
Bekanntlich tritt mit dem k. Dezember d. Z. das

ReichSkrankengestK in Kraft , dessen Hauptbestimmungen
das Interesse jedes Arbeiters sowohl , als euch das jeder ar -

bettenden Frau oder Mädchens im hohen 0 ade in Anspruch

zu nehmen geeignet ist . Bis zu diesem T- min müssen alle

Personen beiderlei Geschlechts , welche in gewerblichen Etablis -

scmcnts beschäftigt find, nachweisen , daß sie einer cinaeschrie -
denen Httfskaffc angehören , oder fie werden in die Zwangs -
Krankenkasse eingereiht , auch wenn sie bereits einer Lokal -

Krankenkasse angehören , die nicht die Rechte einer Hilfskasse
bat . Da nun vorausfichtlich die bestehenden kleineren Lokal -

Krankenkassen über kurz oder lang von den ins Leben tretenden

Zwanas - Krankcnkaffen aufgesogen werden , so empfehlen wir

jeder Arbeiterin den Beitritt zur „Zentral - Kranken - und Be -

gräbnißkassc für Frauen der Buchbinder , Portcfeuillcr und an -

derer Geschäftszweige jeder Art in Deutschland, " eingeschriebene

Hilfskasse Nr . 26 , Lffenbach a. M. Dies ist eine gesetzlich
anerkannte eingeschriebene Hilfskasse , der beizutreten schon in -

sofern von Interesse für jede Arbeiterin sein muß , als diese
eine große Gemeinschaft bildet , welche sich über ganz Deutsch-
land ausgebreitet hat , also auch in dem kleinsten Orte jeder
Arbeiterin den Eintritt ermöglicht , indem die Kasse überall da ,
wo fich 10 Mitglieder befinden , eine örtliche Verwaltungsstelle
errichtet . Aber auch da , wo noch keine Verwaltungsstelle de -

steht , können Frauen und Mädchen aufgenommen werden , so-
bald fie fich an den Zenttal - Vorstand wenden . Die Mitglied -
schast überhaupt ist unabhängig von dem jeweiligen Wohnott ,

indem jedes Mitglied hinziehen und wohnen kann , wo es will .

Solche Mitglieder , welche in Orten wohnen , wo noch keine

örtlichen Verwaltungsstellen bestehen , werden vom Zenttal -
Vorstand mit gleichen Rechten und Pflichten in den Listen

aufgeführt . Zur Errichtung von Verwaltungsstellen werden

jederzeit Anmeldungen vom Zentral - Vorstand entgegcngenom -
mcn . Zur Ausnahme in die Kasse find alle gesunden Frauen
und Mädchen jeden Standes und Gewerbes , also auch Frauen ,
welche nicht aus dem Hause arbeiten gehen u. s. w. , berechtigt,
welche das 15. Lebensjahr erreicht und das 45 . nickt

überschritten haben . Das Eintrittsgeld ist eine Mark
und wird der Eintritt mittels Ausnahmescheines und ärztlichen
Attestes vollzogen . An Orten , wo eine örtliche Verwaltungsstelle
besteht , wird von einem ärzllichen Attest abgesehen . Der

wöchentliche Beitrag ist 25 Pf . , das Verpflegungsgeld 7 Matt

pro Woche . Außerdem stellt die Kasse Brillen und Bruch -
bänder , resp . eine Beihllfe im Bedarfsfalle dazu . Bei an -
dauernder Krankheit zahlt die Kasse 26 Wochen das Vcr -

straße 21 , Offenbach a. M. Daselbst können auch Aufnahme -
scheine in Empfang genommen weiden . Der Nutzen , den die

Kasse ihren Mitgliedern in Krankheits - resp . Todesfällen deren
Erben gewährt , geht aus oben Gesagtem wohl deutlich hervor .
Tie Leistungsfähigkeit der Kasse crgiebt sich wohl deutlich dar -

aus , daß die Zahl der Mitglieder am 1. Juli weit über 1200 ,
der Reservefonds aber an diesem Tage 3500 Mark betrug
Die Anmeldung in Berlin geschieht bei dem provisorischen Be -

vollmächtigten C. Richter , Andreasstr . 20 , Hof 3 Tr .

hr . Ter Fachverein der Schlosser und Berufsgenossen
brachte in einer Wanderversammlung , welche er am Montag im

Königsstadt - Kafino abhielt , die Krankenkaffen-Angclegcnh' eiten
zum Abschluß . Herr Klink führte in seinem Referat über das

nach dem neuen Krankenkassengescy entworfene Statut für die

Ortskrankcn - und Sterbekaffe , in welche die bestehende Schlosser
gcsellen - Kranken - und Sterbekasse fich umzuwandeln hat , alle

wichtigeren Bestimmungen des neuen Statuts vor . Die Be -

stimmungen . daß die Mitglieder der Kasse , welche Berlin ver -

lassen , Mitglieder bleiben , wenn fie die vollen Wochenbeiträge
( nicht zwei Drittelt regelmäßig zahlm und daß den Mitgliedern ,
welche auch noch in anderen Krankenkassen versichert find , das

Krankengeld dennoch unvettürzt gezahlt werden soll ( falls fie
nicht in einem Krankenhause verpflegt werden ) hob er als

solche hervor , welche im Interesse der Kollegen die Ausschuß -
Mitglieder ( Gesellen ) durchgesetzt hätten . Am Schluß gab der

Referent den Mitgliedern der Gewerkskasse den ZWi
Erste aus der Kasse nickt auszutreten , aber auch cinff �
HUfskassc beizutreten . Nachdem die Aufnahme der in Wj™
verein neu eingetretenen ( 18) Mitglieder erfolgt war , n®?

die Diskussion über das Referat eingetreten . Die an %
kusston fich Betheiligenden , die Herren Schröder , Jnl .
Lochmann , Miethe u. A. traten alle mit Entschiedenheit ?
freien 5) ilfskassen und für den Austritt aus der alten
da diese fich in eine Ottskasse umwandeln müsse .
welchen der Referent gegeben hatte , wurde der Rath ' - m.

gestellt , daß die Kollegen , welche den freien Hilsskaffen W. "

zug geben und in zwei Kassen verstchert sein wollen ,

quent sein möchten , sich in zwei freien Hilfskassen zu
Der Louisenstädtische Bezirks - Berein VorWjriL ,

beute Mittwoch den 17. d. M. in Konrad ' s Saal , MW

straße 68 , Abends ein halb 9 Uhr , seine regelmäßige g
Versammlung ab , in wclcbcr Herr Th . Metzner einen rg
über die Arbeiter und die Arbeiterfteunde halten wirb A
wird die Frage : „ Wie verhält fich der Bezitts - Bereia
bcvoi stehenden Rcichstagswahl ? zur Diskussion gestellt �

Ter Fachverein der Tischler hält am Mittwoch �
September , Abends ein halb 9 Uhr , in Keller ' s Wg
Grüner Weg 29 , eine Versammlung ab . T. - O- : DJ?*
des Schriftstellers Sckwennhagen . 2) Der Beschluß t «'

standes vom 13. September und die Stellung der aW»

im Osten zu demselben , Diskussion , Fragekasten , Vnsar

Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Gemeinnütziges . , *

Verwendung der kohlensauren Magnesia .
nefia , in den Magen gebracht , verbindet fich dort mu ff ' I

selbst vorhandenen Säuren zu leicht löslichen Salzen .
in ' s Blut übergehen oder durch den Darm ausgeickub
den : ein größeren Mengen genommen , bewirkt fie ?'
leerung . Auf diese Eigenschaften der Magnefia begrün
ihre Anwendung bei Krankhettcn . Man giebt fie vorzuji
Säurebilvung im Magen , ferner bei Vergiftungen w»

namentlich mit Schwefelsäure , Salpetersäure , Salzsaure "1

säure und Kleesäure . ( Zuckersäure ) . Sie verbindet
mit Viesen Säuren zu einem abführenden , die Magenrv « j

anätzenden Salze . Mit der arsenigen Säure geht du

eine unlösliche Verbindung ein , fie gilt daher mit %

das zweckmäßigste Gegenn ittel gegen Vergiftungen
mit

dag«£sSäure . ( Arsenikvergiftung ) . Man verabreicht

Magenkrämpfen , Kolik , Sodbrennen und Erbrechen -

Magnefia in Mengen pon etwa 1 Gramm auf 1

Nr. 1

N « « 8
JJJ nL » H
�omser » b

Die

Z * fich di

: pt

fcini
zu d.

M und k

Theater .
Königliches Vvernhaus :

Mittwoch : 177 . Vorstellung . Margarethe .

Mittwoch :
Königliches Schauspielhaus :

179 . Vorstellung . Narziß . _
Deutsches Theater :

Mittwoch : Der Probepfeil .

_ _

»»ettealliance - Theatsr :
Mittwoch : Erstes Debüt des Herrn Ludwig Würzburg vom

Stadttheater zu Riga : Die Unglücklichen , Lustspiel in
1 Akt von Ä. v. Koyebue . Vorher , zum 38 . Male :

_ _ Buchholzen ' s !

Neues Friedrich » Wilhelmstädtisches Thealer :
Mittwoch : Hoffmamfs Erzählungen . _

Walhalla - Lperetten - Theater :
Mittwoch : Rosina .

Eenrral - Theater :
Alte Jakobfttaße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Mittwoch : Zum 43 . Male : Jäger - Liebchen . Gesangsposse
in 4 Akten von L- Treptow ; Couplets u. Quodlibets v.
G. Görß . Mufik von G. Steffens . Kassen - Eröffnung

_ 6' / » Uhr, Anfang der Vorstellung 7V , Uhr . _
Residenz - Theater :

r : A. Anno , Blumenstraße 9.Direktion : «

________________

| .
Mittwoch : Zum fünften Male : Die Sirene . ( La Fiam -

boyante . ) Vorher , zum fünften Male : Der erste
April .

LouiseustädttscheS Theater :
Mittwoch : Zweites Gesammtgastspiel der Liliputaner . ( Die

stebcn Zwerge ) . Robett und Bertram . Große Posse mit
Gesang und Tanz in 4 Abtheilungen von G- Räder .
Anfang 7' | , Uhr .

Ostend - Theater :
Mittwoch : Extravoistellung unter Mitwirkung namhafter Gäste :

Der Rattenfänger von Hameln . Phantastisches Volks -
stück mit Gesang in 3 Bildern von Dr - G. Braun . Mufik
von Hübner - Trams .

Wallner - Thcatcr : Zum 5. Male : LottcheiLs Spielkamerad .
Kroll ' s Theater : „ Tell " .

Ausstellungs - Park .
Carl Hagenbeck ' s Ausstellung

Morgen Donnerstag , letzter Tag .

Die Singhalesea .
Auf allgemeines Verlangen bleibt die Karavane bis Donnerstag , den 18 . September incl-

79)

Täglich Vorstellung von 9 - 12 und 2 - 7 Uhr Abends . - Von 9 Uhr früh bis 12 Uhr Abends

flllilär - ConeeE ' i .
Charge 20 Pf . Nach 7 Uhr : 30 Pf . , Kinder fr «.
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Arbeitsmarkt .
716 ] Tüchtige Stuhlflechtcrinnen in und außer dem Haufe ,
dauernde und lohnende Beschäftigung , verlangt

R Ferkau , Naunynstr . 88 , H. r.

Ein tüchtiger Tischlergehilfe auf Ausziehtische von Krajewski ,
Rückerstr . 1 verlangt . _ _ _ _ 796

Damen - und Kinderkleider jeden GenrcS fertigt
Elisabeth Schenk , Muskaunstr . 28 , Hof , pari .

billig
746

Die Beleidigung ,
Cottbuserdamm Nr . 1,
zurück .

welche ick gegen die Frau Christoph ,
ausgesprochen habe , nehme ich hiermit

799 Graul .

Säle
find noch am 19 , 24. , 26 . und 28 . zu vergeben bei
Gratweil ' sche Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 .

P. ckardt ,
600

Ard. -Ktj. -Vereia s. d. ( # » 0 .
Mittwoch , d 17 . Sept . . Abends S' l '

im lokale ßölligsblniit , Gr . lraakfarteröl -
Versammlung

HennTagesordnung : l . Vortrag des
2. Verschiedenes . 3- Fragekanen .

Um zahlreiches Ericheinen wird

Stadls
&

Mstglieder eingeführt , willkommen

NB. Der monatliche Beitrag beträgt
Einfchreibcgcld nicht erhoben .

gebeten -

Der 2' °'

20 Pf - un

Die stattftischcn Wabst�
find soeben erschienen und in der Exvedttion
Volksblatt " , Zimmerftr . 44 , zu haben .
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Das große Geschäft von

Sielmann & Rosenberg , Kommandanten - u . Undenstnm « �

verkaust bei streng reeller Bedienung zn IVlUtittl ttilltstCU :

Moderne Herbst - und H lnler - MlelderiiioHe
,n an _ _ _w cn Mk ~ - k — — '- - - -� ' ' '

724

Meter 30 , 40 , 50 und 60 Pf . , kosten in jedem anderen Geschäft bedeutend mA an r
~ - - -- - - -- —

- - - -- - - - -

.

Eine große Auswahl guter Kleiderstoffe , in allen hübschen Farben Meter 50 « a
waschechter Stoff zu Hauskleidern , Meter 30 und 40 # "

ottdote ,

52)
5Dfl

Rt im
lich

i' 1

Caehemirii' Zur Einsegnung :
iru . 1 ,ou , z, Z,Zä , 2,50 und 3.

Leinen- , ßaumuiollmaarcii, Möbelstoffe, Teppiche und Garditten
Chiffon « . Dimitis und Piques . Meter 30 . 40 und 50 Nk »/ "

- - -
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M
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» mcii �hku , jnuJ w» , ,v . . . . , „

Qualität 45 Pf- , i * nie «WsSät

� - - - _ . f ��0
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Schwarze Costumes ätfSVt *»' #CostUMeÄ aus guten wollenen Modestoffen , neueste Mode , sauber und fest gearbeitet 15 20 , 25 u - 2'

�
. fö �3 "«f Pellcrinen d' äntel , anschlteßende Paletots , nur aus haltbaren , reellen gulen StüN ' -| V mim � %

V- f Stück 12 Mk . 16 , 18 und 20 Mk .
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